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Sc lei'I:bendIe!' WiI..m18ll� 
Patricia: Der HöhlepU~[dc:s\1Vid~:ancis
 

war sicher im F� 
lich sehr vid mi� 
jettt passieren wur ,� 
bekommen wir au� 
wenn auch eh] i h� 
hier, dann wieder� 
Post-Zeitung ver� 
Ende 200 I. Ab r w .� 
einmal passien [c'� 

kollektiv und unmirr..11h .. ,.'......� 

rungswechs I. Desv.·~~
 

stands-Aktionen ~ch n'� 
mindbar. b T d.a.\. repres;s1\~e
 

wir jetzt chon pur n,kQ>mIltU� 

von heure auf mor� 
chend, und d halb k� 
t t ch1eichend.� 

Wolfgang: Das ist auch m in Eindruck. 
Ich habe nicht das Gefuh.l. nach cl r 
ersten Betroffenheit elle alle einen 
Gang gehr. Was uns im mwdrbüro aber 
schon eirlängerer Zeit ch", ächt. das ind 
nicht die Auswirkungen d R gierungs­
wechsels - die werden wir erst zu spüren 
bekommen - sondern. dass sich die Rah­
menbedingungen auch schon unter der 
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• e -derstan� 

Ober eine widerständische Redaktionssitzung 

am 8.11. von Claudia Gerhartl 

Es diskutierten Walter Hnat (Wiener Seniorenzentrum), Ham Erich 
Dechant (Fahrradwerkstatt), Wolfgang Rehm (Umweltbüro VIRU.~, 

Eva Brantner (Kultur &Politik, WUK-Radio), Patricia Köstring 
(Triebwerk), Mamoun Chawki (multikulturelle Kindergruppe 
Afaddin) und Lies! Hindler (Schulkollektiv) mit den Injo-Intern­
Redaktiommitgliedern PhiLipp Winkle" Rudi Bachmann und 
CLaudia Gerhartl. 

alten Regierung geändert haben. Für eh­ Rudi: Die Subventionen des Bundes 
renamtliches Engagement gibt e immer wurden um eine halb Million Schilling 
weniger Kapazitäten da uns chon die al­ gekürzr ... 
ten parpakete votl getroffen haben. Walter: Aber nicht nur die großen, auch 

die kleinen Subventionen wurd n gekürzt. 
I Han DSS geko me Wir haben bei pielsweise keine Angestellte 
Claudia: Und jetzt kommen noch die neu­ mehr. Schon on der vorigen Regierung 
en Verschärfungen dazu: Ziviküener, Po t­ gab es hier wenig Unterstützung. Im Klar­
ver and ... text heißt das, dass es schon vorher sechs 

Eva: Die .. anzsprache" wird es nicht Jahre lang keine Lohnangleichung gab, 
mehr geben, damit fällt gleich eine ganze und jetzt wurden auch noch I0 ~ gekürzt. 
Sparte weg ... Der Bereich rwachsenenbildung, über 
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den wir unser Subvention beziehen, wur­
de drastisch eingeschränkt. Mit der Hälf­
te des Geldes für den Seniorenpreis, den 
wir vom ORF erhielten, mussten wir die 
Abfertigung zahlen. Wir sind also bis jetzt 
schon ganz schön zum Handkuss ge­
kommen. 

Warum ich im Hau relativ wenig Wi­
der tand regt. liegt meiner Meinung nach 
aber daran, dass die Menschen verlernt 
haben. miteinander zu reden. 

Claudia: Es gibt hier den Konsen ,das 
von einzelnen Per onen und Gruppen. Be­
reichen wie Angestellten, ehr wohl Akti­
vitäten gesetzt wutden und werden ­
manchmal wissen wir es jedoch gar nicht 
-, dass es aber kaum gemeinsame Aktio­
nen gibt. 

Eva: Das Lakat und die Resolution sind 
gemeinsame Aktionen. 

Rudi: Eben 0 die gemeinsame 1i ünah­
me an der Demo im Februar. 

G ein statt in ? 
Eva: Das ind nur Kleinigkeiten. aber den­
noch sind es gemeinsame Aktionen. 

HaE: Da Plakat "Kultur i t Wider­
stand" am Tor des WUK harre und hat 
große Wirkung. 

Eva: Auch das" O"-Plakat i t etwas 
erbindendes. Es war am Folder und auch 

an onsten wirklich überalL. Wir olLten 
nicht unter chäuen, was e hier an ge­
meinsamen Aktionen chon gegeben hat, 
auch wenn es nur Äußerlichkeiten waren 
- sie waren sehr wirksam. 

Wir haben an der Demo teilgenommen, 
ganz offiziell auch beim Kabelwerk, so we­
nig i t das gar nicht. 

Wolfgang: Das finde ich auch. Und wir 
können nicht erwarten, da über viele 
Monate hinweg ein permanentes Feuer­
werk abgebrannt wird. Wir betreiben den 
Widerstand ja nicht hauptberuflich, er 
muss also neben dem Tagesgeschehen lau­
fen. Wir ollten auch kein Bild vom WUK 
als handelnden Ge amtOrganismus zeich­
nen, der nur ein Herz und ein Hirn hat, 
denn das entspricht nicht der trukrur des 
Hau es - obwohl mehr Kooperation si­
cher möglich wäre. 

Eva: Es gibt aber mehr Verneuung, so­
wohl innerhalb des Hauses als auch mit 
externen Partnerinnen, als das früher der 
Fall war. 

Phiüpp: Gab es in der Vergangenheit 
schon ituationen. wo da WUK ge­
meinsam politi ch aufgeueten ist? 

Claudia: Ja. Hainburger Au ... 
Rudi: Die Demonstration g~~en Woh­

nungsnor gemeinsam mit den Agidi/Spa­

lov kygasse-Leuten ... 
Walter: Dabei waren wir 

damals im Gegensatz zu 
heute allein. Die Leute aus 
der Umgebung haben nur 
darauf gewartet. dass wir 
uns etwas zu chulden 
kommen lassen. 

Wolfgang: Zu Zeiten der 
Au-Besetzung hatte das 
WUK aber noch eine ganz 
andere uukrur die di 
gemein ame Agieren er­
möglichte. 0 etwas lässt 
sich nicht wiederbeleben, 
und das wäre auch gar nicht 
sinn oll. 

Die S 
Claudia: Die profe londl re Struktur 
könnte ogar ein VOrteil in. 

Eva: Das timmr. und die e Srruktur 
wird auch genützt. D - K i t nur die 
Klammer. und die har ihren Widerstand 
äußerlich kund et n, innerhalb dieser 
Klammer geht der "idemand in unter­
schiedlichster Form weit r. Das Positive 
ist. dass das all di Aktivitäten er­
möglicht. 

Liesl: Ich mö hte hier einen Kontra­
punkt senen. i t zwar ehr chön. dass 
hier und dort erw aus dem K hin­
au tröpfelt. aber mir [das zu wenig. Die 
politisch ituacion i unerträglich, und 
wir ind irgendwie ein eschlafen. Ich ha­
be mich gefragt. aus 'e! hem Grund ich 
den letzten FPÖ-\\a.hlkampf einfach so 
über mich habe er ehen lassen. Warum 
habe ich nichts dagegrn unternommen, 
dass es diese gelben Plakate gibr? Warum 
verhalte ich mich wie gelähme Ich möch­
te da gerne rauskommen. 

Es wird tudieDgebühr~ geben, aber 
der Aufschrei bleibr aus. Ich möchte ger­
ne konkrete Aktion n plan n und durch­
führen, denn bald kommt \ ieder ein 
Wahlkampf auf uns zu, den ich mir aber 
diesmal nicht mehr an chaue. Und wenn 
ich alleine die Plakate übermalen muss! 

Ich frage mich. wie weit mit UD al­
len gekommen ist, das wir einfach zu­
schauen. Wenn das kein Ende hat, hat es 
bald mit un ein Ende. 

Wir las en alles über uns ergehen und 
furchten bloß um's Geld. Aber die Kara­
suophe i t, was mit uns passiert, nicht mit 
den inanzen. 

Wolfgang: Das ist aber kein Wider­
spruch. Ich befürworte gemeinsame Ak­
tionen und bin sofort dabei, mit den chu­
len etwas Gemeinsames zu planen und 

durchzuführen. nd ich spreche hiermir 
eine Einladung an alle Gruppen und in­
zelpersonen auf, Kontakt mit un aufzu­
nehmen. 

Ich glaube nur, dass es nichr sinnvoll ist, 
als Reaktion auf die politische iruation 

tfukturen zu schaffen, die eine zentrale 
Vorgangsweise ermöglichen, wie zum Bei­
spiel einen Revolurions-K ordinati ns­
Rat oder vielleicht gar eine zusätzliche 
Dienststelle. 

Das Umwelrbüro wurde vom Regie­
rungswechseL in einer ituation erwischt, 
wo es ohnehin schon v n den ntwick­
lungen der vergangenen Jahre geschwächt 
war, tr rzdem haben wir uns bemüht,Ak­
tionen zu setzen. Anfangs agierten wir aber 
kaum gemeinsam. jedeR von uns war ir­
gendwo dabei, bis jerzt haben wir es nur 
auf eine einzige gemeinsame Aktion ge­
bracht. 

Aber es sind neue Gruppierungen enr­
standen, "Performance Resistance" zum 
Beispiel. und minlef\'1eile sind auch wir 
wieder soweit. dass wir erwas unt rneh­
men wollen und können. 

Pauicia: Dringt überhaupt der Aufruf 
zur gemein amen Aktion zu allen durch? 
Ich war zum Beispiel gemeinsam mit leu­
ten aus der ÖPI bei der" isionale" im Ka­
beiwerk, einer Messe von PO's. O's 
und anderen Initiativen. Ich habe dort 
kaum Leute au dem WUK gesehen. 

Eva: Für mi h i r es nicht unbedingt ein 
Zeichen von politisch m Engagement. 
das ich auf einer Mes e einen WUK­

tand be uche. 
Pauicia: Das nicht. aber man/frau be­

kam einen ganz guten Überblick über en­
gagierre Gruppierungen und Org nisa­
tionen. 

Eva: Da bin ich nichr deiner Meinung. 
Bei der Visionale wurde der iderstand 
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rotal vermarktet. das war ein medial r 
Overkill. 

VI ,tIter Wiidll'!itatl 
Wolfgang: an/frau m� 
r n und Prioritäten� 
prozes e brin Z\\� 

ten aber ZUD� 

Zudem brin en j e dann e[\ as. wenn� 
di em un n auch zu gemein amen� 
Akti nen führ n. \X enn die ganze Kapa­�
zität für Koordination draufgeht und kei­�
n Kraft bleibt. konkret etwa zu tun.� 
bringt die ganze Vernetzung nichts.� 

Rudi: Die lsionale war ja auch keine 
Initiative, aufder konkrete Vernerzungen 
be prochen hätt n werden sollen. 

Patricia: Von den Organisarorlnnen war 
das aber zumindest erwünscht. Es ging 
darum. ich einmal kennenzulernen. 

Rudi: Kenn nlernen heißt aber nicht. 
d gleich beraten wird, was man/frau ge­
meinsam mach n könnte. Viele Men chen 
gehen nicht mehr auf solche Veran tal­
rungen, weil ie ich nicht zum hundertS­
ten Mal anhöten 'oUen, dass die anderen 
ohnehin ihr r I inung ind. 

ichriger \ ar mir, nsch n zu er­
reichen, die nicht unser r einung sind, 
also nach au n zu hen. in Betrieben 
oder auf der t u di kutieren. 

Claudia: Keine ge­
eh n könnte. weiß 

nur die e einfa­
che or tellun , mehr Leute an ei­
ner Akrion b eif t ind domehr Auf­

sehen e.rregtwird. Die Einzelaktionen sind 
natürlich ehr wichtig, aber eine gemein­
ame Aktion gibt einfach mehr her. 

Eva: Das geht aber auf Kosten der Qua­
lität. ir sind kleiner aber qualirativ gute 
Aktionen lieber als eine konstruiene große 
Aktion. Mir ist e vi I, viel wichtiger. dass 
das WUK Raum bier t dafür, dass etwas 
entstehen kann, ein Film, eine Au tei­
lung, was auch imm r. Di e kleineren 
Aktionen sin sicher viel nachhaltiger. Was 
bleibt von einer einzigen großen Akri n? 

Ist in. Ku entrati nsinnvoll? 
Claudia: Für mich schließt das eine das 
andere nicht aus. 

Wolfgang: Eine Konzentri rung der Ak­
tionen ist wahrscheinlich nicht immer 
innvoll, manchmal i t es aber schon not­

wendig, einen etwas aufFilligeren chwer­
punkt zu erzen. 

Eva: Das ist ja ohnehin pas iert. iehe 
Plakat, Demo ... 

Wolfgang: oll aber auch weiterhin 
etwas passieren. 

Claudia: Es agt j niemand, dass nichts 
passiert ist. Es ist so, wie Patricia gesagt 
har: Zu Beginn i t ehr viel pas ien, weil 
es auch ein chock war. aber mit der Zeit 
treten Gewöhnung effekte auf. nd es ist 
ja auch nicht gleich alles zusammenge­
brochen. Ver chlechterungen gab es schon 
lange vor dem Regierungswechsel, daran 
waren wir ja ozu agen chon gewöhnt. 
Das Geld wurde immer ein bis chen we­
niger, das Klima wurde immer ein biss­

chen chärfer, as Sozial ystem wurde 
kleinweise ausgehöhlt. 

Das heißt, sukzessive haben wir uns da­
mir abgefunden, dass es für uns immer en­
ger wurde. Jetzr geht's halt rucki-zuckj mir 
den Veränderungen, das spür n wir schon, 
aber mir pers"nlich. ag ich mal ganz po­
lemisch, ist es noch nicht an den Kragen 
gegangen. Und so gewöhn n wir uns halr 
dran, dass ich bei piebweis di prache 
verändere, dass bestimmte Dinge wieder 
Laut ausgespr chen werden dürfen, da wird 
vieles auf einmal ganz normal ... 

Patricia: as stimmr schon. Aber ein 
bloßes ich-Auflehnen einer großen rup­
pe macht keinen Sinn. 

Claudia: Okay. Vielleicht hab ich ja bloß 
das Gefuhl, ich per önlich hab noch zu 
wenig getan. ein Job, E a, isr natürlich 
geradezu prädestiniert, politj ch akri zu 
ein. Das i t sozusagen dein definierte 

Aufgabe. 
Un ere Frage isr aber: Passiert enug? 

Oder brauchen wir beispielsweise eine 
Gruppe wie die "Demokratis he Offensi­
ve", die gemeinsam Akrionen plant? 

Eva: Ich finde e falsch, ohn Inhalte 
Wider tand zu instituti nalisieren. 

Claudia: Die Donnerstags-Demo hat sich 
auch institutionali iert. Das ist doch prak­
tisch. Da muss manlfrau ich nicht xtra er­
was ausmachen, rwas planen - das gibt 
schon, \lnd ich kann jederzeir mitmach n. 
Wenn ich on r nicht weiß, wie ich als in­
ze[person Wider tand lei ten nn. geh ich 
halt 3m Donnerstag marschi ren. 

Zur Offenen Widerstands-Redaktionssitzung� 

Liebe Info-bll~r -Team. Da das 
P-Plenum . l.ab 19 hr 

stattfindet. üb rmi ich euch 
aufdiese Wei einen D' . .ionsinput: 

Der sich in Ö [erreich klar abzeich­
nende (kultur-) politi ehe'\ TI ':Uldd 
macht kritische Gegenö ntlichk iten 
äußerst wichtig. Das o1.io 'ulrurelle 
Zentrum WUK kann al ein TI für 
Gegenkultur durch Öffentlichkeit für 
minoritär Gesell chafrsgruppen, ozia­
le Initiariven und kriti ch perrige Kunst 
demokratieförderlich poLiti eh ieren. 

nter einem wider tändj ch n ~ 

stelle ich mir ein sich gesellschafupoLi­
ci eh artikulierendes Experiment vor. 
Für eine externe Posirionierung dürfte 

eine interne Klärung ehr dienlich ein: 
Das heißr. die Bereiche könnten defi­
nieren, was ihre Auromie ausmacht und 
wie sich verantwortungsvolle Raum nut­
zung gesraltet, um den Betrieb erkennen 
zu lassen. dass das Potenr.ial des Hauses 
die hier arbeirenden Initiativen und 
KünstlerInnen darstellt, und das heißt, 
die Bereiche sollten die Qualjtäten und 
Fähigkeiten der im Betrieb Angestellt n 
chärzen und auch nützen können. 

Der dem neoliberalen Druck nach­
gebende Arrangemenrgedanke, da 
WUK zu einer Locarion für Kommerz­
club mit Kruder & Dorfmeister zu re­
duzieren und die Bereiche zu sich 

marktgerecht" verhaltenden Mietern 

zu machen. tÖt r resist nte kriri he Le­
bendjgkeit ab. 

Club-spaces a La "H.A.P.P.Y" und 
Sound-events. die Substreams der Main­
cul tu re entgegenserzen könnten es auch 
schaffen. uppon mitreis Eigenfinan­
zierung des Hauses für sperrige Intel­
I 'ktualität via polirischer Veranstaltun­
gen und Initiariven und via schräger Per­
f! rmanc kunst zu bieten. 

Gefälligkeit b friedigr möglicherwei­
se emotional eph mer (gr.-lat.; "pr ti­
nm Tag"; rtd), aber die Konfrontarion 
mit Konflikten und Auseinander et2ung 
bleibr langfristig spannend. 

love & criri ise! 
Sabillt Sonnmschtill 
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Eva: Widerstand als einzige uuk­
turmerkmaJ führt meiner Meinung nach 
zu nichts. 

Wi n 5 widersetze 
Claudia: Ich glaube nur, wir müssen per­
manent etwas entgegensetzen. Wir dür­
fen nicht nachlassen. 

Eva: Es wird perman nt etwas entge­
gengesetzt. Es timmt überhaupt nicht, 
dass nichts pas ien. 

Philipp: Aber wie groß ist die öffentli­
che Wahrnehmung? 

Eva: Wahrnehmung ist eine ache, 
achhaltigkeit eine andere. 
Philipp: Wir nehmen den Widerstand 

wahr, und de halb ist er für uns auch nach­
haltig. Wenn ich mich aus meinen Krei­
sen hetausbewege, muss icb fe tstellen, 
da viele Men chen di en Widerstand 
gar nicht mitkriegen. Zum Beispiel das 
.. O"-Plakat: Jemand, die/der politisch 
nicht versien ist, kann damit vielleicht gar 
nichts anfangen, und weiß nicht, was es 
bedeutet. Der Wider tand i t daher sehr 
elitär. 

Patricia: Worum geht es beim Wider­
tand? eht e um Wahrnehmung, um 

Wirkung oder um Haltung? 
PhiJipp: Ganz banal: Es geht darum, die 

breite Masse anzusprechen. 
Eva.: Wie oll das vom WU K aus, das 

eine total elitäre, abgehobene Burg ist, 
funktionieren? Diesen Anspruch teile ich 
überhaupt nicht. Was du willst, nenm ich 
Erwachsenenbildung, und da mus t du in 
den Vol hoch chuJen ansetzen. nicht im 
WUK. 

Wolfgang: Obwohl viel passiert. wurde 
und wird der große Durchbruch nicht er­
zielt, deshalb schwingen immer Ohn­
machtsgefühle mit. Deshalb gibt es auch 
die Donner rags-Demos immer noch. ie 
ind eine ErsatzhandJung. 

• "ger p litisc 15 lot. sseP 
Waher: Das polirische Interes e ist gerin­
ger g worden. ie iele WUK-IerLnnen 
besuchen noch eine Gemeinderats- it­
zung, wo es um's WUK gehr? 

Wolfgang: Okay, aber was sollen wir 
don tun? Eine politische Aktion draus ma­
chen. wenn gerade um unsere ubvenrio­
nen verhandelt wird? Das er cheinr mir 
nicht besonder sinnvoll. 

Rudi: (/acht) Dafür wären wir im Fern­
ehen. 

PhiJipp: Manche medienwirksamen Ak­
tionen haben Vorbildwirkung. 

Eva: (/acht auch) Aber bitte erst nach 
den Verhandlungen. 

Walter: Es geht mir nicht um eine Ak­
tion, sondern darum, Interesse zu signa­
lisieren. 

Wolfgang: Wer weiß denn schon, dass 
ich vom WUK bin, wenn ich mich dort 
reinsetze? 

Walter: gehr um twas Grundsätzli­
ch . Die Dimere bedeutet, dass 
das WUK als etwas e1b rver tändJiches, 
aI Roucine ang ehen wird. Das ist es aber 
nicht. Jahrelang har die FPO den Verträ­
gen mit dem nicht zugestimmt. VI ­
riges Jahr hat ersrrnaJs auch die OYP nicht 
mehr zugestimmt. Diese Entwicklungen 
zu beobachten fmde ich hr wichtig. 

E p it r R.cIIrtSl'llct 
Claudia: Di e poliUs hen Entwicklun­
gen nach rech p i ren aber ni ht nur 
im 9. Bezirk und nichr nur in Osterreich, 
sondern in ganz Europa. Und manche sind 
der Meinun. di rTrend nicht mehr 
aufZuhalten ist, dass zu wenige Men­
ehen gibt, die ich wirklich dagegen stel­

len. Ich db t teue diese Befürchtungen 
und ich hab An r. 

Eva: Das ist eine p rsönliche Befind­
lichkeit, die ich überhaupt nicht teile. 

Lie J: Gut, aber du sprichst ja auch nur 
für dich. Überspitzt usg drückt ag tdu, 
alles was zu tun " t. ist etan. 

Eva: ein. I h will die ituation nur 
nicht 0 oegari,- b un iJen. 

Liesl: DieAkrionen ind nicht sichtbar, 
sie haben keinen Einfl . Eine Reform 
nach der anderen üb rrollt uns, und nie­
mand schreit auf Ein ästheti ches und 
tiefgründiges PI r i t völlig irr levant 
neben einem Plakat mir der Auf: chrift 
,,Ausländer ra .'0 ind wir denn hin­
gekommen? lamm brauchen wir ein paar 
Wei e, die uns sagen das die e Plakate 

cheiße sind? \\ozu gibr es uns hier im 
WUK? Für iemam ind wir damals auf 
die [faße gegan en. Gegen einen rech­
ten Justizmini ter eht niemand auf die 
[faße. lelleicht bringen ihn die Medi· 

en zur trecke aber es härre gar nicht so 
weit kommen dürfen. 

Rudi: Mich berühren di Teilnahmslo­
sigkeit und die Unter türzung für diese Po­
litik aucb. Immer mehr ens hen teilen 
rechtes Gedankengut. Das üb r eben wir 
oft, weil hier im WUK andere Leute sind. 

Wolfgang: Narürlich hat die FPO genü­
gend AnhängerInnen, SOnst säßen ie ja 
nicht in der Regierung. Und deshalb wer­
den sie auch nicht über die Spitzel-Affä­
resrolpern. Abgesehen davon wird tatsäch­
lich wenig entgegengesetzr. Von den 
Hoch chulen und auch von den Gewerk­

schaften wäre wesentlich mehr zu erwar­
ten gewe en. 

Stagnati nhat den Weg gee t 
Maamoun: Ich lebe seir Jahrzehnten in 
Osrerrei h, habe aber no h ni zuvor ~i­
ne derartige Widerstandslosigk it wi in 
den lemen 10 Jahren erlebt. Alle politi­
s h n Bewegungen stagnieren. 0 hat 
den Weg für die FPO geebnet. 

Claudia: Stimmt. Natürlich i t die FPÖ 
nicht von heure auf morgen soweit ge­
kommen. nd selbst jetzt tut sich noch 
nich . Worauf wart t beispiel'weise die 
Gewerkschaft? 

Philipp: gibt keine Risikobereit­
chaft. 0 hat man/frau auch daran ge­
ehen, dass ich die ge arme Bewegung 

fon von den "radauschlagenden" Au­
tonomen distanziert hat. Der ,derstand 
möchte brav bleiben und ist dadurch 
ohnmä htig. 

Eva: Aber die Gewaltfreiheit ist der 
kleinste gemeinsame Nenner einer sehr 
großen Bewegung. 

Wolfgang: Das Problem liegt meiner 
Meinung nach nicht darin, dass G walt 
abgelehnt wird, sondern darin, d ss sich 
Menschen, di gar nicht wis en. was vor­
gefallen ist. icherh itshalber distanzieren. 

Maamoun: Ich glaube. dass das Problem 
überhauptwo nders liegt. nämJich darin, 
dass viel zu wenig auf die Straße gegan­
"en wird. W, sind die Organisationen von 
einst? Wo sind die KPO. die FOJ, die rü­
nen, die Gewerkschaft, das WUK? Der 
Enrpolitisierungsprozess fällt un heure 
auf den Kopf. Alle wahren nur noch ei­
gene lmere en. 

Kai 8 Solidaribt eh,P 
Philipp: Selbst bei en Demon trationen 
gab es unter den DemonsrranrInnen kei­
ne olidaritär. Bestimmre Gruppen wur­
den mir dem Einverständnis der Organi­
satorlnnen isoliert und aus der Demo her­
ausgenommen. 

Rudi: Wir ehen hier parallele Ent­
, ickJungen, die auch im WUK ein Rol­
le pielen. Einer eits wollen alle brave Bür­
gerInnen bl iben und ander r its bleiben 
sie überhaupt lieber zu Hau e. SPO, KPO, 
Grüne. Gewerkschaft - ie aJle für hten. 
wenn ie aufrufen würden, kän1 niemand. 
Die Leute sind einfach nicht mehr zu mo­
bilisieren. 

Eva: Das stimmt überhaupt nicht! Heu­
te wird der Widerstand nur ander gelebt 
als damals. Er wird auch nicht mehr von 
einer Partei oder der Gewerkschaft orga­
nisiert. Dem kann [du nachtrauern, w nn 
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du willst. aber ich wehre mich d en 
dass es heute gar keinen \' 'id rand mehr 
gibt. Heute gibt es einfach ander For­
men. ehr viel Wider l.aJ)d I-u t bei­
piel wei e über In met. lan/frau 

braucht keinen Pan pp at m hr. um 
ich zu organisi eht über di neu­
n fdin,il 
Philipp: it Hand' und Internet 

kannst du in Dmlo viel chneller orga­
ni i i zuvor. 

o iod i denn. diese Demon­
tr nonen? Ir haben einen tollen virtu­

ellen 'X'ider tand, aber in der wirklichen 
dt eine FPO in der Regierung. 

Die lkti n SSI zu etwas tu n 
Liesl: Welche Aktionen gab in I tzter 
Zeit, die den Regierenden gezeigt haben, 
das viele Men chen gibt, die mir ihrer 
Politik nicht einver randen sind? Was ha­
ben wir gegen den Ju nzmini rer unter-

D ie meisten Flüchtlinge in ster­
reich ind Künstler, nämlich 
Überlebenskünstler. Asyl in 

ot hilft ihnen da. wo der taar sie im 
tich läßt." Karola Paul, HCR-Ver­

rreterin für Österreich 
Di Mono, das dem Auktionska­

talog vorangestellt ist, könnte auch um­
geändert werden auf die Tatsache hin, 
das die Kun t Asyl in ot hilft wo der 

raat die e Grupp im tieh lässt. 
Während raaclich rellen ihre Unter­
tützung für die enschenrech - und 

Flüchtlin berreuungsarbeit sukzessive 
einschränk n. gibt es erfreulicherweise 
immer mehr KünstlerInnen un Gale­
rien, die ber it ind, ich an Benefizak­
rionen z.u be iJi ~. Der eirerbesrand 
von Asyl in 'Ot ird durch verschie­
dene Fundraisin - trategien im Rah­
men der Kunsr, \ 'ie etwa die amm­
lungen nach Theater- und Kabarerr­
vorsreLlungen gesichert. 0 größte und 
wichtig r tandbein innerhalb dieser 
nichtstaamehen Unrerstützungen isr die 
Kunsta krion. 

Heu r fand ie zum ~. lal Statt und 
kann bereits als In tirution bezeichnet 
werden. Wie jedes Jahr gab Ußrerden 
69 angeborenen Kun rwerken eine 
große Anzahl von sehr bekannten 
KünstlerInnen. wie etwa Maria l.assnig. 
Valie Expotr. Günrer Brus oder Chri­

nommen? Wo wird efFektiverwas gegen 
Ausländerinnenfeindlichkeit getan? 

Eva: äch te Woche von 10. bis 12. 
ovember. An allen Orten in Wien, eine 

ri ige Charra 2000 mir pr minenter Be­
erwng, es rut sich irrsinnig viel. 

Rudi: Da tur ni ht weh. 
Eva: Was tut schon weh? Kerzerl an­

zünden? 
Rudi: Die Aktionen müssen zu etwas 

führen! 
Eva: Wir leben aber in einer Zeit, wo 

mehr als die Hälfte der Bevölkerung po· 
liti eh rechts ist, sonst härren wir'a diese 
Regierung nicht. Es gehr j nicht nur um 
die Regierung, die wurde ja gewählt! 

Wolfgang: Wir versetzen nur kleine ti­
che, das i tri hrig, aber offensichtlich gibt 
e derzei t kei n Mi tel diese Regierung aus­
zuhebeln. 

Eva: Die FPO ed idet zur Zeit gerade 
totale Einbrüche. 

politik 

Claudia: Dieser Punkt geht ab r nicht 
an die Widerstandsbew gung, sondern an 
die Medien. Dorr, wo sich die Medien da­
zu chalten, funkrioniert's. 

Wolfgang: Abgsehen davon haben wir 
das Probl m selbst dann nicht gelÖSt, wenn 
die Koalirion zerbricht. 

Und selbstverständlich auch dann nicht, 
wenn wir noch so viel diskutieren. Span­
nend war's trotzdem, wenn wir auch dies­
mal- wider Erwarten - nicht die welt oder 
zumi1uUst Österreich von alkn Übeln be­
/reit haben. Bemüht haben wir uns jeden­
falls. 

PS.: Zur Erinnerung: Wolfgang Rehm hat 
alle Widerständischm zu gemeinsamen Ak­
tionen eingeladen. Also: Aufins Umwelt­
büro.' 

PPS: Widerstand lohnt sich doch! 
Hn-zlichm Dank alkrz Menschm, die sich 

die Zeit genommm habm, mit uns zu dis­
kutierm. 

Kunst für Menschen� 
stian Ludwig Aner ee. er Orr der Ver­
steigerung war diesmal der Vortragssaal 
des MAK. Au strategischen Gründ n 
wird jedes Jahr ein neuer Ort gewählt, 
er sollte aber immer einen repräsentari­
ven Rahmen bilden. um die Kunstwer­
ke "im rechten Licht" präsentieren zu 
können. 

Die Auktion wurde von Orro Hans 
Ressl r. dem Di rektor der Wiener Kunst­
Auktionen, durchgeführt, und er e füllte 
sein Funktion dermaßen pro6 ioneU, 
dass 2 Stunden nach Beginn ein Groß­
teil der Kunstwerke verkauft war und 
sich die Crew erschöpft ent pannen 
konnte. (Die Info-Intern-Mit beiterin 
kam daher zu spät um die er te Ver­
steigerung ihres Lebens - ausgenom­
men die von Kühen - miterleben zu 
können.) 

Die Kunstaktion wird bei Asyl in Not 
arbeicsteitig durchgeführt: ie Kontak­
te zu den Kün tIerInnen und Gal rien 
tellr Peter Ma(h)1 r. selbst Künstler und 

Mirglied bei Asyl in Nor, her, die logi­
stische Au führung übernimmt das 
Team, heuer war es im speziellen ho­
mas HasenbicWer. Alle nicht ohnedies 
im Verein beschäftigten Personen lei­
ten ihren Beitrag zur Au tion in eh­

renamcli her Weise. Das O-Hoch­
kommissariar für lüchdinge übernahm 
die Schirmherrschaft. 

Die Käuferinnen der Kunstwerke sind 
ziemlich gemischt. neben "reinen" 
Samrnlerinnen kommen natürlich auch 

ympathisanrInnen, alJerdings ist hier 
b r ir der allg meine" pargedanke" zu 
spüren. Dennoch brachte di Aukrion 
ein zufriedensteLIendes Ergebnis und si­
chere ungefähr ein Drittel der Arbeit 
von Asyl in or im näch ren Jahr. Ob 
sich der Staat noch srärker aus der Ver­
antwortung für die Flüchdingsberreu­
ung zurückzieht und wie die fehlenden 
Mittel aufgebracht werden können, 
wird bei Asyl in ot gerade diskutiert. 
Ideen sind vi le vorhanden und schließ­
lich: "Seien wir realisti h, versuchen 
wir das Unmögliche" gilt immer noch. 

Am 7.12. gibt es in d n ophien älen 
ein int rkulturelles Clubbing mit DJ­
Line (Baba Ewe. Kairo Boy) und Live 
Act (Prince Zeka, The Unforoettables, 
Enyimba Culrural Group). Veransralrer 
sind AHDA und Asyl in Not. inrritt: 
ATS 180,- (EUR 13.10 . Informatio­
nen und Freikarren gibt's unter: 
wwwJreikarre.ar 

Margit Wolfsberger 
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betriebskosten 

ac z� 
ac den en� 

von WoLfgang Rehm 

Im WUK-Forum vom 6 November hat der Vorstand die nicht ganz 
neue Diskussion über Zahlungen der Bereiche unter dem Titel 
"Betriebskosten « wieder aufden Tisch gebracht. In diesem Beitrag soLL 
der Versuch unternommen werden, fiir diese Frage wesentliche 
Aspekte aus einer naturgemäßsubjektiven, aber doch eher 
nüchternen Sicht zu beleuchten. 

ZU Beginn jedoch noch ein ganz per­
sönlich tatement. $0 wenig 
glücklich ich über diese Frage an 

und für sich bin, so ist es doch zu be­
grüßen, dass sie jetzt offIZiell zur Di kus­
sion teht. Die Alternative eines monate­
langen Dahinbrodelns unter der Ober­
fläche, wo klar i t, das die Causa in vie­
len ehirnen herum pukt und in kleinem 
Krei e vorbereitend darüber nachgedacht 
wird, ist einer offenen allgemeinen Dis­
ku ion nicht ben förderlich. Genügend 
lange Erzeugen einer unter chwelligen 

timmung der Gewis heit, das irgend­
wann unvermeidlich die Bemebsko ten" 
kommen werden, mag eine pragmari che 

trategie sein, d m Ziel, dass ich irg nd­
wann die Leute einfach ohne viel Dis­
ku ion damit abfinden, ein rück näher 
zu k mmen. Zusagen rur ie mir nicht. 

Y; rgesc btl: 
Die Zukunftswerkstatt Finanz n arbeitet 
seit eptember. Dem Vernehmen nach 

uch daran {wahrscheinlich und hoffent­
lich nicht nur daran).lm Werkstätten-Be­
reich gibt es, ebenfalls dem Vernehmen 
nach, chon seit längerer Zeit ine Dis­
kussion, aus eigenem Antrieb Geld n den 
WUK-Verein zu übermitteln. 

Da im Budget des WUK-Vereins weni­
ger pielraum besteht als noch vor eini­
ger Zeit, i t es kein Wunder, wenn nach 
1996/9 gerade jetzt wieder der Zei rpunkt 
ge ehen wird, die "Betriebskostenfrage" 
zu themati ieren. Der mstand dass die 
Bereiche (zu Recht oder nicht) als relativ 
chwacher Teil des Hause gelten und e 

im härter zu werden drohenden WUK­
internen Verteilung kampf immer einfa­

8 

cher ist. den eg d geringsten Wider­
stands zu gehen. mag zwar nicht au ­
schlaggebend ein. Eine gewis e Rolle ist 
ihm jedoch nicht abzusprechen. 

Wie auch immer. der 'orstand hat jetzt 
jedenfalls angekündigt das er ich einen 
Beitrag der Bereiche zu den "Berrjebs s­
ten ' vorsteUt. Di Frage, in welcher be­
trag mäßigen Höh und in wdchem Zeit­
rahmen ich di Vorsrdlungen bewegen, 
wurde noch nicht definitiv beantwortet. 

Energ; 
Im Gegensatz zu 1ierwohnungen, wo 
Kosten für füllabfuhr Kanalisati n, 
Rauchfangkehrer tc. b i den Betrieb ko­
ten inkludi er ind g ht in der WUK­

Di ku ion um Ko ten für Heizung un 
rr m. 
Es i t kein gro Geheimnis, d im 

WU K verschw oden ch mit Energie um­
gegangen wird. Große Teile des Hauses 
sind üb theizt (and ce sind chlechr ver­
sorgt) es gibt \venig Regulierungsmög­
lichkeit in den Räumen di Zuleitungen 
sind nicht isoliert. Hoftüren ind auch bei 
minus 0 Grad fast durchgängig offen. 
Für Elektrizität gilt Ähnliche .. ine ge­
naue und umfa ende Erhebung der 

nergie iruation im Haus wurde bi her 
mein WISSens nach nicht unternommen. 

Verbrauch reduktion potentiale sind 
vorhanden, deren Er chließung ist prin­
zipiell möglich, wird aber von den spezi­
ellen Rahmenbedingungen erschwere. 
Hemmnis.ist unter anderem die Tatsache, 
dass im gesamten WU en gro kein Be­
wusst ein für den Umgang mir Energie zu 
exi tieren cheint. ( aradoxerweise hat die 
OE-Zukunft konferenz gezeigt, dass es 

ern vom Alltag ein starkes Wunschbild 
nach einem ländlich n W K mit be­
grüne n Dä hern, hafen, Ziegen und 
ern urbarer En rgieerzeugung gibt.) 

J:<, nzepte zu "Betrieb kosten" waren bis­
her rein an der Budgetwirksamkei orien­
tiert, ohne jeden n atz, an der Ver­
brauchs ituation selbsr etwas zu ändern. 
Angesi ht der (theoretischen) usrich­
wng des Hauses eigentlich eine unhalt­
bare ituation. 

Die kaum existierende Möglichkeit, 
Energieverbrauch individuell zu zählen 
und abzur hnen, ist ine denkbar 
s hle hte Voraussetzung..ine allfällige 
Abgabe so zu gestalten, da sie inen n­
reiz darstellt, das Benutzerlnnen-Verhal­
ten zu ändern. Ein Verteilungs chlüs eI, 
der e entudl stark unterschiedliche Ver­
bräuche gleichmäßig nach läche bzw. 
Kubatur aufteilt, birgt die Gefahr großer 
Ungerechtigkeiten und Quersubventio­
nJerungen. 

Das WUK erhält Gr ßabnehmertarifc. 
eben den daraus resultierenden VOrt i­

len b teht au h die efahr ein redu­
zierten paranreize bzw. die Tarif-Falle, 
b i der eine signifikante Verbrau hsre­
duktion zum Herau fallen aus einer güns­
tigen Tarif tufe führen kann. Durch den 
, Großabnehmerstatus' (relativ) ist dem 
WUK prinzipiell mögli h, stärker als klei­
nere Kunden von der Liberali5ierung der 
Energiemärkte zu profitieren. i ht'des­
tOtron belasten nun die durch die 01­
preisentwicklung ausgelösten Kostenstei­
gerungen wied r tärker das Budget. 

Yertflilu gvo Res rc n: 
Das WUK erhält Subventionen von der 
Gemeinde Wien uneer anderem auch für 
die ufrechterhahungder Infrastruktur­
Bezahlung der Energiekosten im gesam­
ten Haus, also auch für di Bereiche. In 
den Ber ich n wird teilweise genau 0 

wichtigeArbeit für das WUKgel istetwie 
in cl n Dienststellen. i tal 0 nicht un­
mittelbareinsichcig, warum hier in Tren­
nung er Igen soll und der eine il w,-i­
ter finanziert wird und der andere nicht 
(darüber lässt si h natürlich ein Glau­
benskrieg führen. 

ieser Po ten stellt den bedeutendsten 
Beitrag aus dem WUK-Budgetz m Woh­
le der Bereiche dar. Es gibt natürlich den 

ernetzungsropf. di ereiche pr Iti ren­
in unter chi dlichem usmaß - von cl r 
Tätigkeit der Dienststellen, nicht zuletzt 
dienen dur h die i nst t lien erbrachte 

iscungen auch er Er üllung der För­
d rungs orau etzungen. Werden die 
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Bedlirfni e der Berei he 'edoch auf d 
W, entliche reduziert. ht bei d n B ­
rriebskosten ozu a en um Einge­
machte", um die Grund 'ara nun für 
ein Arbeit n im K. Hier itallein 
schon cL halb idarit.1t tragt. w il klar 
i t, das nicht.u im K an 
durchaus ntli h m p iert, für öf­
fenrli h -t I n in lei hem [aße förde­
run wütdi i c. 

\; enn ~o nun um "Eingemachte" 
geht dann i t die F [Stdlung angebracht, 
d ein groß rTeil der Gruppen Beträge 
in der Größenordnung der aufihre Raum­
dirnen ionen umgelegten Gesamtener­
giekosten des WUK nicht aufbringen 
kann. elb t in reduzierter Form könnte 
die bereits in berrächtüchen AusmaßAk­
tivitäten verunmöglichen. Viele Gruppen 
könnten mit den verfligbaren Ressourcen 
und ihren Arbeits chwerpunkten außer­
halb des WUK nicht liberleben. Dies ist 
dem Vorstand auch bewusst, er will Mo­
deUe diskutieren, di di e Aspekte berlick­
sichtigen. 

un gibr es jedoch auch Gruppen bzw. 
Einzelpersonen mir Gruppenstarus im 
Haus, deren Tätigkeit weniger auf einen 
allgemeinen als eher auf einen per önli­
ehen unen hinau läuft. die wif[ chafr­
lieh erfolgreich sind und einen olida­
rität beitrag leisten könnten (das muss 
dann allerding nicht unter dem Titel Be­
trieb koSten laufen). Wichtig ist dabei aber 
auch bei den "produzierenden" Bereichen 
deren interne finanzielle Heterogenität zu 
berücksichtigen. 

Ein Aspekt saUte dabei allerding nicht 
vetg en werden. Aus meiner Sicht ist es 
wün chenswerter es gibt überhaupt kei­
ne olchen Beiträge, als e ent teht eine 
Zwei- oder [ehrklassengeselJschaft im 
WUK., wo der/die mehr gilt und auf die 
anderen heruntet chauen kann, der/die 
mehr zahlt. Ein olche iruacion brauch­
te dann gar njcht unbedingt erst geschaf­
fen werden. ie ergibt sich ohne Diskus­
sion bzw. entsprechende Vorkehrungen 
mitunter von aLleine. 

Bdgel 
Das WUK-Budget smkt derz.eit real. ver­
ursacht durch Kürzungen bzw. durch 

ichterhöhung. Dieser Effekt i t zwar 
nicht ganz neu. wirkt ich aber im Bud­
get 2000 dramatischer aus als in den Jah­
ren davor. Wachsende Personalko ten 
(Stichwort Vorrlickungen) lassen die ope­
rativen Budgets und damit auch den 
Handlungsspielraum inken. Eine olche 
Entwicklung ist jedenfall nicht unbe-
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grenzt möglich. abge ehen von der Frage, 
\ ie ",ün chenswerr sie ist. 

Da eine große Trendwende der Bud­
etlage derzeü nicht ab ehbar ist, gebie­

ten orgfalt und vorausschauendes Den­
ken ein umfassende Diskussion, auch des 
größten Brocken in Gestalt der Perso­
nalkosten, auch wenn das bisher im WUK 
ein abuthema war. 

ich machbesetzung von zuf.i.llig vakant 
gewordenen Stell n mag zwar eine kurz­
fristige ösung sein, ist aber keine Anr­
wort auf Srrukrurprobleme im WUK. 
Hier bedarf es eines das gesamte WUK 
umfas enden Ansanes, wofür das WUK 
stehen soll, wofür nicht und wem welche 
budgetwirksamen Leistungen wie wichtig 
sind. In weiterer Folge wird dann entwe­
der ein mehr oder weniger harter Vertei­
lungskampf ausgerragen oder besser ein 
Kompromiss oder gar Konsens gefunden. 

An dieser Stelle könnte der Einwand 
kommen, dass es sich bei der PersonaLkos­
tenfrage um eine rein betriebsinterne An­
gelegenheit handele. un, aus meiner 
Sicht: genauso wenig, wie die "Betriebs­
kostendiskussion" eine rein bereichsin­
terne ist. Die Bereiche waren nicht betei­
ligt, als der Betrieb erweitert wurde, als 
dafür das nötige Subventi nsgeld floss ­
e hat sie auch nicht direkt betroffen. Bei 
der Frage, wo gekürzt wird, sieht die Sa­
che schon andets aus. 

Es ist jedenfali schwer vorstellbar, Vor­
schlägen zuzustimmen, die im Extremf.ill 
zig Gruppen finanziell ausbluten ließen um 
damit vielleicht den Gegenwert einer An­
stellung zu Iukrieren und in weiterer Fol­
ge eine Struktur zu konservieren, deren 
Um rrukrurierungsbedarfvielen WUK-Ie­
rlnnen evident ist, ohne dass die hjerfür 
wesenrlichen Fragen ebenfalls mitdiskutierr 
werden. Die Chance dafur ist jetzt b er 
aI in den Jahren ohne äußere Notwendig­
keit, sich diesen ragen zu widmen. 

Sc� I 1geru gen 
Aus meiner icht lässt sich folgendes Re­
sumee ziehen: 

VerbrauchS\virksame Maßnahmen sind 
notwendiger Bestandteil einer jeden Be­
triebskostendiskussion, bedürfen ihrer 
aber nicht. Hier sollte es in jedem Fall in 
den Bereichen und im Betrieb Initiativen 
geben. 

Eine isolierte Berriebskostendiskus ion 
bei weiterer.Tabuisierung anderer budget­
relevanter Fragen wäre kurzsichtig und 
einseitig. 

(siehe auch tUn Btitrag" OE-Prozess" auf 
Seift 17) 

betriebskosten 

General­
versammlung 
14- Jänner 

ier die obligate Etinnerung 
an die GV: onnrag, 14. 
Jänner 2001, um 15:00 

Uhr, im Offenen Projektl'3.um (Stie­
ge 4). Die Ausgabe der Stimmkar­
ten erfolgt ab 14:30 Uhr. 
Die vorläufige Tagesordnung: 
1.� Eröffnung und Begrüßung, 

Feststellung der Beschluss­
fähigkeit, 

3.� Wahl der GesprächsleitLlOg 
und der Protokollführung, 

4.� Beschlüsse zur Tagesordnung, 
5.� Berichte des Vorstandes, 
6.� Bericht des GeneraLsekretariats, 
7.� Bericht der Rechnungs­

prüferinnen, 
8.� Diskussion der Berichte, 
9.� Enclasrung des Vorstandes, 
10. Genehmigung des voraussicht 

lichen RechnungsabschJusses 
2000, 

11. Genehmigung cl Budget­
Voranschlags 2001, 

12. Anträge, 
13. Allfälliges 

Stimmberechtigt sind alle WUK­
Mitglieder, die bis 29. Dezember 
den Mitgliedsbeitrag für 2000 be­
zahlt haben. 

Bis Samstag, 16. Dezember, sind 
die Anträge an den Vorstand zu 
übergeben. 

Ende Dezember werden die Re­
chen chafrsb richte im Informati­
onsbüro zur Einsi ht fü.r alle WUK­
Hau nutzerInnen (wirklich all , 
nicht nur für die Mitglieder) auf­
liegen. Der Vorstand ersucht euch 
jetzt schon, davon reichlich Ge­
brauch zu machen. 
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kommunikation 

ur • gdow 
o s o kam uns bald di~• 

ltk~. di~ L'mchi~dmm 

von Julia agmüller. Chri tiane Willemeit KunstricJmmgm in ei­

und Margit Wolfsberger 

A
nd builcling it up again with [he 
power of your sen e! Ein Vorge­
chmack auf I LU T von 

JC Productions und Lumara. 
Wi~deuinmalwirdim WUKan Grund­

fistm gn'Ütt~1t - am 6. Deumb" an den 
Mau"n dn- Partykultur. Di~ ld~~ dazu. kam 
uns währmd d~s gem~insamm B~such~s d~s 

ührgangs für VuanstalNmgsorganisation 
und -uchnik. W~r ist "wir"? 

Im Februar 1999 [tafen ich hri ciane 
Willemeir und ]uJia agmüUer al Teil­
nehmerinnen des WUK-Lehrgangs V T 
siehe bifo-Jnt~rn /99). Der Lehrgang bot 

für beide eine Grundorienrierung im Ver­
anstaltung bereich und motivierte ie zu 
eigenen Projekren. ine clies r lde n steht 
nun vor der Ausführung: ]{uüa)C(hristi­
ane)-Produccions las n am 6. Dezember 

I E LU T 01 im Großen aal und 
Foyer über die Bühne gehen. 

Backgro 
Nachdnn wir nicht nureinm Blick auf, son­
tkrn auch hint" die lUllissen werftn konn­
tm. wurtk uns klar, dass die Partylandschaft 
doch sehr einseitig ist. Selten fintkt etwas 
statt, das tkm Facettenreichtum tkr mensch­
lich~ tele und tUn vmchidenen Bedürf­
nissen mtspricht. Auch wir kommen beitU 
aus Imterschiedlichm Backgrounds, was das 
kulturelle und "partytechnische" Vorleben 
angeht. Christiane iststarkgeprägt von Mu­
sik, Film ,md Theater, Julia dagt:gen von 
bi!dmdt:r Kunst und Ttznz. 

n~T1l El'nu zu v~rbin-
tim. Es isr uns b~idm 

~in Anli~gm, die typi­
sch~ Parry-Clubbüzg­

Atmosphiir~-mitbmJlmtm DJs. zum Bm­
tm vollm Riium~ 11it u ligAföglichk~itzur 
Kommunikation otkr ,-um Austausch zwi­
schm Künstlnlnnm und Publikum - zu 
durchbr~chm, 

Kuoslv Party 
Die Armo phär \'on I LU T oll 
einen Austausch zw' h n ver chiedenen 
Kun t parten ermö lichen. Der roß 
aal und d Fo~ rind Galerie, Laufsteg, 

Konzertraum Fri eur, Buffet, Wohnzim­
mer, Mas ag alon ... in einem. Die e 
räumliche Konzen[tacioD ermögücht ge­
gen eitige Kennenlernen, An röße, In­
piration, akriv 1iteinander. Das Club­

bing-Publikum wird durch die Party mit 
junger Kunst vertraut gemacht. Kunstin­
rere jene .ähere u eme ter chmecken 
die Atmosphäre von Clubbing . 

Wir vmudml, durch INNESLUST ei­
nen lleum Zugang zu/ischen Kultur- und 
Nachtkben zu fintUll. INNESLUST de­
finiert sich als Plariform zur Vernuzung der 
Kunstbut:icht: Foto, Film, Musik, Perfor­
mance und ku/pNll'en. Durch die Einbin­
dung verschietUmtu Mt:nschen. die kreativ 
und aktiv künstlerisch teilnehmen, entsteht 
ein konstruktiver chmelztiegel, der auch 
übu das Happening hinaus brodeln wird. 

Ver Sae 2 00 
Wichtig ist uns in erster Linie die Präsenta­
tion von jungen KÜllst!t:rfllnen und deren 
Verkniipfimg mit der Offintlichkeit. Die 

Auseinandersetzung mit der Öffintlichkeit 
istein wesentlich" Bestandteil in der künst­
krischen Arbeit. Die Mehrheit tUr Künstle­
rImwz, die SINNE LUST als Plattform 
nutzen, hamn bis jt:tzt jedoch noch keine 
Möglichkeit, ihre Arbeiten vorzusteLLen. 
Außud~m halten wir eine verstärkte Ver­
n~tzLmg der KünstlerInnen untereinander 
für notwendig, um daraus weitere Zu­
kunftsperspektivm zu erhalten. 

Begleitend zum vent gibt eit An­
fang ovember ein Website (www.sin 
neslust.n t), di auch ür w itere Projek­
te lind Kooperation n genü t werden soU. 

Geplant ist bei Je Produ tion noch vie­
l ,unter anderem ein Kun taustausch zwi­
schen Berlin und Wien. In jedem Fall ist 
SIN LU T ein ziemlich ambitionier­
tes Projekt zweier junger Veran talterinnen, 
das nicht nur die wohlwollende nter­
stützung verdient, sondern auch die akti­

e Teilnahme, zum eigenen Wohl - feel, 
üsten, taste, touch and acti at your sense! 

P gram ,B . 20:00 Uhr 
Foyer: D] span, itch, Die Zwei, prin i­
pessas on decks, Foroaussrellung "SIN­

LU T" von ina pringer, A1ex Ri­
ener w1d iko Tabalowski, Diaprojektio­
nen von Nina pringer und A1ex Ri ner, 
Ma age von Vera ulyn. Marion Kainz, 
orientaü che Buffet. 

Großer Saal: Cockrailbar mit Liege­
tühlen und S nnen chirmen, Vid ofilm 

von Chri roph Hopf, Harald Hu k a, 0­

bias Dörr, und Rainer, Konzert der Band 
"Tonko f' (Georg Lindner & Christoph 

ardow ky), D]s ]ason King ize, Orca, 
tribbeldam, kulpturenau. [eJl ng von 
Piroska Wildner, tyling by Gerald Mar­
rineo (Bildhauer und riseur)" t only a 
new hair tyJe - transtorm y ur elf . 

WUK-INF -I ERN 6/00 dezember 10 



geschäftsleitung 

Han und Michael 

s Flasch folgt auf 
B rb ra astirsch 

M ine ovemberharderVor rand 
den 36-jährigen Hans Fla ch 
(korrekr: Dipl.Ing. Johann 

Flasch) au Zöbern (Bezirk eunkirchen, 
0) zum neuen Geschäft leiter (GL) des 

WUK bestellt. Die Em cheidung erfolg­
te - nach einem Hearing mir 4 von den 5 
KandidarInnen. die in die engere Wahl 
gekommen waren - ein rimmig. 

Hans der d K bisher nur als fall­
wei er Be ucher kenm. i ( mir Maria, ei­
ner Verkäuferin. verheirarer und hat 2 Kin­
der Oohann und Mich 1). ein r ichhal­
tiger Erfahrun chan beinhalt t z.um Bei­
'piel EDV, Qualität - und Projekrma­
nagemem owie Akqu' irion und Mitar­
beirerlnnenführung. eb n in r Mitar­
beit in einer Reihe von Projekten ( 'on Ge­
birgswaldbewirrschafrung bis zu falJ­
wirrschafts- und RegionalemwickJung ­
konzepten) gibt es eine große Zahl von 
Veröffentlichungen von ihm, zum Bei­
piel: Landnurzungsplanung, Planung und 
reuerung der überwirrschaftlichen Wald­

funktionen (Tampere, Finnland), Regio­
nale Förderun spolitik mit EDV- y te­
rnen, Bodengeochemie zur Bodenzu­
tandserfassu ng, eeu ferka rasre r, srrategi­
che Gebirgswaldbewirr chafrung. 
Sein Wechsel ins Sozialmanagemem er­

folgre ganz bewusst und begann damit, dass 
Hans 2 Jahre lang kaufmänni cher Leirer 
des Vereins BUN I (Behinderre und 
Nichtbehind rre im üdburgenland) war. 

WUK-I FO-I TE 6/00 dezember 

von Rudi Bachmann 

Ich habe mit Han ein kurzes E-Mail-In­
terview gemacht. Hier eine raternenrs: 

lIs Fa Ort i di UK-GL?� 
Obwohl es vordergründig 0 aus chaut,� 
dass diese Entwicklung mit einem Forst­�
wirrschafrssrudjum nicht möglich ist, so� 
ist der Grundstein dafür, dass ich jetzt im� 
WUK gelandet bin, in diesem Studium� 
zu finden. Bei m iner Emscheidung,� 
For twirr chafrzu inskribieren, war ziem­�
lich klar, das ich in der herkömmJichen� 
For (Wirrschafr nichr arbeiten will. Ich ha­�
be auch nicht srudien um e(Was arbeiten� 
zu können. ondern wegen des tarken In­�
teres es. (z.B. am "Waldsterben", das da­�
mals groß in der öffentlichen Disku sion� 
stand).� 

Die Zeit meines Studiums hat mich 
auch sehr stark politisierr (hauptsächlich 
die Au-Besetzung in Hainburg). Ich habe 
in der Zeit meines rudium auch inten­
siv gelebt und - vom Land kommend ­
genauso intensiv das breite kulturelle An­
gebor der großen tadt Wien geno sen. 

Meine beruflichen Enrscheidungen ha­
be ich erSten immer davon abhängig 8' ­
macht, wie sehr mich die ache persön­
lich interessieree und zweitens wie sehr ich 
mich mit dem Inhalt der Arbeit identifi­
zieren konnte, und nicht davon, ob ich 
damit Karriere machen kann. 

Erf1 p? 
Bei allen meinen bisherigen Job habe ich 
rdativ wenig "For diche " gearbeitet, son­
dern war immer schwerpunkonäßig mit 
Fragen der B triebswirrschafr befasst. Dies 
ist auch deI; Grund, warum ich mich er­
gänzend umfangreich in der Betrieb ­
wire chafr gebildet habe. was mich über­
zeugt hat, das ich alle fachlichen Voraus­
se12ungen erfülle. die die wirr chafrliche 

Führung eine O-MiLlionen-Betriebes 
braucht. 
Die Geschäfrsführung in um rschi cllich 
großen Unternehmungen ist mir nichts 

eues - immerhin ist dies bereits die 3. 
Posirion in einer Gesch"ft leitung. Be­
onders mein Engagement in BUNGIS 

kommt meiner zukünftigen ufgabe (ob­
wohl vom UmsatlVolumen dorr nur 
knapp die Hälfte) sehr nahe. 

Yorste I n? 
Ich sehe mein zukünftige ufgab in ers­
ter Linie darin, meine Erfahrung, mein 
Wissen dafür einzuse12en, dass sich das 
riesige kreaeive Potemial der enschen im 
WUK weiterhin ungehinderr entfalten 
kann. Im Verhältnis zu den Menschen im 
WUK sehe ich mich vor allem als Dienst­
leister, der ihnen den notwendigen Rah­
men für eine eigenveranrwortliche beit 
schafft. Was ich mitbringe ind eine Viel­
zahl von b triebswirrschafrIich n Wi rk­
zeugen dafür und die volle Oe kung mei­
ner Leben ein tellung mit den nliegen 
de WUK. 

Wie ich mich nach außen positionieren 
will, kann und soll. möchte ich nicht da­
von abhängig machen, wie ich die Dinge 
sehe, sondern ich erwarte die .. ußerun­
gen des Vorstandes und natürlich aller 
Menschen im WUK. 

In Summe Fr ue ihmich aufdiese uf­
gabe riesig, vor allem auch auf die span­
nende inhaldicheAuseinanderserz.ung mit 
all den Menschen, di am WUK imeres­
siert sind. zu wesentlichen Fragen der Po­
litik und Gesellschaft. 

PS: Um sich den täglichen weg nach Wien 
zu trsparen sucht Harn als Übergangsläsung 
drillgmd tin gürzstigtSZimmer in Wien. Wt'r 
ein solches anbietm kann, soll ihn bitte un­
ter 0676/93811 95 anrufen. 
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musik 

M 'nnerge ngsvereln va dem Gig 

s c 
2 Nächte, 2 Bier, 1 Festival von Philipp inkler 

D ie fünf be ten Rock-Alben aller 
Zeiten: David Bowie: Hunky 
Dory, humbawamba: Anarchy, 

Pink Floyd: Atom Heart Mother, Beck: 
Mellow Gold. Tori Amos: Und rThe Pink 

Die fünfb ten Jazz-Alben aller Z i n: 
John Co!trane: Blue Train. Joni , fitcheII: 
Mingus. Mil Davis: In A ilem 
na imone: Here Com The uno Or­
nette oleman: The Unprec cl nt cl. lu· 
sic OfO.C. 

Ich habe noch nie in Konzert bucht, 
um darüber ein n Artik I zu chreib n. 
Ich habe au h noch nie an zv: i Ab nd n 
o eine Zeitreise in meineJugend gemacht. 

Ok, ich bin 28. Aber ich bin mit der Mu­
ik mein r Eltern (La Mexicanos, ina­

tra, trei and) und meiner Brüder ( an­
tana, Aphrodite's Child, Ayler) aufge­
wach en. prich 40 Jahre plus. iemand, 
die/den ich kenne war in Woodstock, 
höchstens in ickelsdorf. Das leme Mal, 
als ich in ein Konzert ging, war 1997 im 
Konzermaus bei Rus eil Davies' Arrange­
menrsvon criabin und Berg, und da war 
nicht wirklich die Hölle los. Am 6. und 
7. ovember im Großen Veran talrung ­
aal allerding auch nicht wirklich. Ob­

wohl e fabulös war. Aber nur Z\vischen 
30 bis 60 Menschen pro Abend. 

Der er te Abend rand unter dem Mot­
tO "Rock und Pop" und mit Fi cherlMen­

I2 

rath 0 uirar g chah ein eher un­
konventionell rEin tieg in einen uner­
wart t n nd. Die Be erzung bestand 
a ·jer phonen in allen timmen, 
dr i Gitarren. ZW iTrompeten (ab und zu 
auch in Flü eJhorn), einer Flöte, einem 

chJ gzeug und einer elektronisch bear­
beüeten timme. Ich war enthusiasmiert 

il gre E:,<p rimenralität und wech-
Inde u t.ärk di e gekonnte halbe 

rund prägt . Drei B ucherInnenlTän­
zerlnn nb leiteten das Orchester mit ei­
ner Improvisation die mir sehr gut gefiel. 
Ich konnt leider nicht eruieren, ob ie 
aus dem TIP kamen. Vergesst Wolfgang 
Puschnig und das VAO! 

sn nti 
chon im Intro "Get he F"· Out Of 

Hell" war klar, dass das furiose Quartett 
"No Condicions" etwas Besondere war. 
In der Besetzung Bass, Gitarre, Schlagzeug 
und Gesang (Geschrei) emen sich dieTy­
pen weg. Mehrmalige Griffe in den Schrirt 
ymboli ierten ihre vermeintliche Nähe 

zu Michael Jackson, obwohl ie viel hör­
barer waren. Das Lustig te war die Heten­
Hardcore-Yersion von oft Cells Klassi­
ker" ainred Love", vor allem weil auf­
gereckte Arme durch swingende Köpfe er­
erzt wurden. Vergesst Red Hot Chili Pep­

per und Rage Against The Machine! 

]ohnny Winter (ausnahmsweise am 
Bass) erschien mir in einer Wolke Trocken­
eis. aen Schlagzeug Iron Maiden, Gitarre 
Mike Rutherford (noch sehr, sehr jung) 
und der überraschende G angsauftriee des 
C nferri-Moderator (ohne Brille), der 
auch Girarre spielen konnee. "Da Vin i 
Overdriv • (eine Hommage an Rudi eh ­
malige B nd?) pidte einmal sogar ein Du­
ett mit ric, dem Sänger von "No Con­
ditions". Vergesst Pearl Jam und Alice In 
Chain ! 

" ateway" (Aku eikgir rre. E- itarre. 
Bas • Keyboard. chlagzeug) entführten 
mich in die Zeiten von "Bre kfast lub" 
und, ome IGnd OfWonder U1". Happy 
Sound co teUoschcr Prägung machten die 
Radika1ität der zwei Vorgänger vergessen. 
Ihre fulminante chlussnumm~r "IGds 
and Love' erinnerte tark an Prefab 

prout. Vergesst Dei Amitri und imple 
Mind! 

Bass, Gitarre, Schlagzeug und Keybo­
ard/ ynthesizer spielten die an Blur erin­
nernden vier Boy von ,OS", die gerade 
von ihrer Tournee in ro brieanni n 
zurückkehrcen. Nach einem rare- p Gig 
im B 2 Ende ptemb r eourten sich die 
4 "Gitartenpopper" im Oktober durch 
neun briti che Clubs in Leed (Stri hnine 
Lounge), Lond n (Blow Up), Birming­
harn, Wolverhampron, Livetpool, hef­
field, Blackpo I ( acher ckclub), New­
cascle und Glasgow. Außerdem waren sie 
beim lerzten Kulturd chungelfest zuge­
gen. Vergesst Fatboy [im und erve! 

Die Technik war an diesem ersten Abend 
orbildJich, ennglei h ich auch einen 

ma iven Hörschaden davontrug, an d m 
ich seib t schuld bin, weil ihmich ja un­
bedingt neben die oxen erzen mussee, 
o als Erinnerung an das legendäre Arena­

konzert von NoMeans 0 Anfang der 
eunziger, kurz nachdem Cobain den 

Löffel abgegeben harte. 

Wort &: Fra dw rt 
Am zweiren Abend fiel mir di D]-Line 
im Foyer auf Beate betätigre ich als Djam:, 
und der Umbau-Sound wechselee on 
Chicks On peed oder Beck aalD] 
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musik 

Richie) zu elektronischen Klängen im 
Foyer. oundclash pur. Und nach einem 
langen chu1tag und einem begonn nen 
Elternabend eine Abwechslung der 
akustischen Are. 

Die Müdigkeir verflog gleich mir d r 
er ten Gruppe. "M'aka Me' i t ein P r­

ion-Duo, das eine große Zahl n In­
strumenten bearbeirer. Ich üble 
Djemben, zwei Congas, in 
rion ein cWagz ug (u.rr TomToms 
eine Bongo) und noch eini hni k­
chnack, den ich nichr ben 

Die Nummern .. Forz 
und ,HipHop" ~ r n 
allem mein Lädiere: Be 
Rhythmen und GC'.löCh'"in.d 
auß rdem ganze Im 
ren Auge pielen. 

ana asc ncel 
Das Trio "Play . 

aL Quarrerr mir :tich 
Girarre und der I 
di rellte ein 

rimmreperroir 
reren Insrrumenre. JU'lUi~Ub 
Trompere und P'C'l'cus.sion. 
den Herausg m 
Live", gab n in i 
provi ation KLän an<iUl~ 

Das hervorragende Z~..lDlnellSp 

Vier war ein Hör n 
31.1.2001 in der ar 
Ellion harp und d 
Chicago! 

klänge 
Dem chlagzeuger und dem 0 

ren von ,Con Mora" ( randardJ 
ren - nach einer dreiviertel run 
bau, der mich endgültig einschLafen 
- die Band "Fi h-Fi h" (B rzun 
mal rromgirarre, Bass-wir-brau 
und chlagtrommeln). Drei 6 rzi 
mern hol ren mich au dem Delirium 
"Eddie &The La r ouls' chaffie ich 
der nichr mehr, was ich aber b i nä 
Gelegenheir unbedingt nachholen m 
te. a ja, so fesrivalrrainiert bin ich h [ 
auch nichr mehr, und das fehlende rup­
pengefühl eines "Rain Chants machren 
mich zu einem einsamen Zuhörer inmir­
ren von einsamen Zuhörerlnn n. 

Jeden fall zwei gelungene Ab nde- mir 
zu wenig Publikum, aber die leicbzei­
tigkeir anderer Konzerte und Fe rival 
brachten halr nichr mehr Leme in 
Wo sind die anderen WUK-Bands? Lassr 
sie uns hören! Immerhin gibr noch min­
desrens ieTZig andere! Wieso gibr es so 
wenig Musikerinnen? WUKSTOCK 2! 

WUK-I FO-l ERN 6/00 dezember 

Neurotic Art 

Vom 19. bis 29. Okraber fand 
im Projekrraum des WUK das 
Ausstellungsprojekr "Neuroric 

Are" des Künsrlervereins 89 star(. 
Achr Künsrlerlnnen aus mehreren 

europäi chen Ländern, darunter zwei 
Teilnehmer mit außereuropäischen 

urzeln - aus Afrika und aus China 
- eransralreren gemeinsam eine Aus­
rellung ihrer aktuellen Arbeiten und 

initiierten damir einen Dialog, sowohl 
Z\! ischen den Ausstellungsreilnehme­
rInnen als auch mir dem Publikum. 
Di Intenaon dabei war eine Verstär­
kung des mulrikulturellen Dial gs und 
ein Durchbrechen der isolierenden ne­

aven Tendenzen in Wien und Oster­
reich. 

Die Aussrellung isr eine Weireren ­
wicklung des Konzepr der Aussrel­
lung rie "Go West", die seit 1997 re­
gelmäßig vom Künsderverein 8 Im 

organ i ierr wird. 
Das Konzept der Aus teilung erie 

"Go Wesr" war speziell auf die Einbe­
ziehung von Künsderinnen aus den 

Ländern Ost- und Mirteleur pas, die 
für eine Zeit lang nach Osren ich ge­
kommen waren und/oder die hi r I ­
ben und arbeiren, ausgerichtet. 

Für.. eurotic Arr" wurde die ver­
bindende Idee weiterentwickelt. 
Kün tIerInnen aus ganz Europa soll­
ren dieses Mal reilnehmen. Der Auf­
bau von Kontakren und Beziehungen 
über trennende Grenzen hinweg w r 
und ist Teil der künsrlerischen Arbeit 
und wurde auch al per önliche Be­
freiung und Weirerenrwi klung ver­
randen. 
Thema der Aus teilung w r die in­

dividuelle Auseinand rserzung der 
Kün clerlnnen mir ihrer ge e1lschafrli­
chen und politi ehen Realität. Obses­
sionen und Verletzungen, die den Hin­
rergrund künstlerischer Arbeir bilden, 
soll ren deutlich gemacht, das Publi­
kum zur kritischen Auseinanderset­
zung eingeladen werden. 

Die reilnehmenden KünstlerInnen 
waren: Ulrich ansen, Thomas Hager, 
Marrha C. erschbaumer, Adrian 01­
d van, Virgiliu Mold van, ichael 
Schneider, Erikas Seywald Ransome 

ranley, Vi ngobo Zhao, Rudi Wei grab. 
Claudia Gerhartl 
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besuch 

I
• ro • a,� 

von Philipp Winkler 

Zehn Jahre lang war ein Teil Euro­
pas chauplarz grauenvoller Ver­
brechen an der Menschheit. Die 

Loslösung der jugoslawischen Teilrepu­
bliken Slowenien und Kroatien verlief 
noch relativ "glimpflich", aber die Kriege 
in Bosnien-Herzegowina und im Kosovo 
werden der Welt noch lange in Erinne­
rung bleiben. Hunderttau ende Tote, 
Funde von Mass ngräbern und Lagern, 
nicht zul [Zt das um trircene Bombarde­
menr durch die ATO. 

Am t8. ovember besuchten sieben 
Men chen aus dem Kosovo die chüle­
rinnenschule im WUK, um von ihrem 
Leben zu erzählen. ie sind Teil der 5­
köpfigen Gruppe von Jugendlichen im Al­
ter von 16 bis 23 Jahren. die von der 0 ­
ZE ausgewählt wurde in Wien einer Be-

Wien Feber� 
Null� 

W ir machen wieder einmal 
Werbung für eine neue 
Publikation von Launig 

Raunig: "Wien Feber ulJ. Eine 
Ästhetik des Widerstands" im Ver­
lag Turia + Kam, Wien 2000) von 
Gerald Raunig, Philo oph. Kunst­
theoretiker und Kulrurarbeiter. 

Die österreich i che Regierungs­
bildung im Feber ull hat vielfäl­
tige Aktionen des "Widerstands" 
hervorgebracht. Neben die non­
konforme Masse der Demon tra­
tionen aaten künstlerische Aktio­
nen aufver chiedenen Plattformen 
und Labels wie Performing Resis­
tance, Volkstanz, gercoarcack. 

Gerald Raunig analysiert die e 
Initiariven im Grenzbereich von P ­
li[ik und Kun t und zielt damit auf 
dieAdaption der ,,Äsrhetik des Wi­
derstands" von Peter Weiss auf die 
aktuellere Kun tpraxi . 

s V� 

gegnung beizuwohnen. di zum Friedens­
prozess in iuo\ ica beitragen soll. 

Mitrovica i t geteik 1m orden der 
Stadt leben erbInnen. im üden Alba­
nerInnen. Getr nm durch inen Fluss, 
dessen beide Brücken g prengr ind, ist 
es ehemaligen Freundlnnen unmöglich 
gemacht word n. einander zu begegnen. 
Hier in len u en ich manche zum er­
sten Mal (\ 'eder . ind verschiedene 
ethnisch ruppen aus ~lirrovica, Koso­
vo: erbInnen, banerinnen, TürkInnen, 
Ägypterlnnen, hkali und Bosnierin­
nen, die hier nach Lm er Zeit für drei Wo­
chen di • lö ichkeit haben diese regio­
nalen bzw. n.rional n Barrieren abzule­
en und z normal Freundschaften zu 

knüp n. Gern in me usflüge, Work­
mo und Fr 'uirunternehmungen rragen 
hierzu i. O' Projekt des "Vereins für 
ißt t~ Le~ ralrung" ( argfa rik) 
~ 'l.ltd un ander myon 0 ZE, BMU, 
B 1.1 und. 13 finanziere 

Jürgen Bur emei ter, Bewohner der 
argfabrik und lehrer im chulkollektiv, 

der die Gruppe mitb ueure, organisierte 
dasTreffen mit d n chülerlnnen aus dem 

einen Rundgang mit abine Sche­
brak d H und einen anschließenden 
Besuch im H der • 1usik". 

Sz 
J ürgen breit te zwei achmittage lang 
neun chülerlnnen auf diese Begegnung 
vor. Er erläurerte den Krieg am Balkan 
und ließ die cbülerlnnen Fragen zusam­
men teilen. di i interessierten. Am Tag 
des Treffens haJ die Oolrnerscherin Tan­
ja bei der -. b I e[Zung. 

Eine der ersten Fragen war: "Habt ihr 
Verwandte oder FreundInnen verloren ?" 
Die e Frage wurd b jaht, und keineR 
woUte vorer t in genauereAntwort dar­
auf geb n. Eine weitere Frage, ob denn 
während der Kämpfe nterricht in der 
Schule gewesen äre, \ urde verneint, 
denn es ei unmöglich gewesen, aus dem 
Haus zu gehen. Die chulen waren zer­
Stört, ebenso die pitä.ler - aber nicht nur 
im Kosovo, ergänzte ein anderer. 

Die Häuser seien teilweise chon wie­
der aufgebaut worden, erzählen die Gäste, 

aber die internationale Verwalrung er­
schwere den Prozess. Die Dörfer seien un­
ter einer jeweiligen nationalen Kontrolle, 
und wenn bei piel wei e Ö terreich ein 
Dorffertig renoviertew1d noch Geld und 
Materialien übrig wären, so sei es sehr 
schwierig, dies dem französisch verwalte­
ten 0 rf zu Verfügung zu stellen. 

Auf die Frage: "Wurdet ihr verlerz.r?" 
antwortet n alle mit "Ja", denn si hätten 
viele Menschen in die em Krieg verlor n. 
Dann erzählte ein Neunzehnjähriger da­
von, wie er weggebracht werden sollte, 
aber die hohe politjsche Position seines 
Vater die verhinderte. päter seien je­
doch Männer gekommen, die seine Eltern 
entführten - wohin das wisse er bis heu­
te nicht. Ich musste weinen. 

or Kriag st" i 
Wie sich denn die KFOR-Truppen ver­
hielten, wurde gefragt. a ja, war die Ant­
WOrt, sie eien halt anwes nd, und di sei 
normal. Für die Kinder sei das eher aufre­
gend, viele ure aus verschiedenen Na­
tionen plötzlich da zu haben. Weitere Fra­
gen gingen die Runde. Manche Vorkriegs­
freundschaften zwi chen erbInnen und 
Albanerlnnen seien plötzlich auseinander­
gegangen, andere hätten rrorzrlem gehal­
ten. Die UCK sei wi htig gewesen und ha­
be sich mittlerweile verändert, wurde be­
richtet. Und der ried werde zurückkeh­
ren, es werde nur eht, sehr lange dauern, 
bis die Wunden wieder verheilt eien. 

Sp"ter fragte mich einer der Jugendli­
chen, was ich denn von dem Krieg hielte, 
aber meine Antworten waren sehr unbe­
holfen. Ich erzählte, wie schockiert ich 
war, als dje NATO anfing, Bomben zu 
werfen. Er erwiderte, dass es dabei eine 
positive und eine negati e Seite gäbe, und 
für ihn überwiege die positive Seite: Der 
Krieg sei vorbei. 

Die argfabrik lud im ovember 25jun­
ge Kosovarl!/llm, Mädchm und Burschen 
um die 18, auf3 Wochen ein. U7enn es eine 
Zukunft geben soll, so die Initiatorlnnm, 
dann können nur diese jungen Leute als 
Hoffiungsträger fiir eine neue Gmeration 
antreten, die der Spirale von Gewalt und 
Hass entflieht und neue wegegeht. Ein, wie 
zu hoffen ist, nachhaltiger Beitrag der Sarg­
fabrik zu einer europäischen Kulturjenseits 
von Kriegen und KapitaLv"'llt'hnmg. 
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ausstellung 

Uje - über 
dzu Money 

at ons 2 
von Philipp Winkler 

Plakat von Mlltthiu Welnzlerl. München 

I do not want AustTalia to b(com( Asia­
niud and I am sur( no .kian country 
wouid lik( th~ir country to by Auscro­

lianiud. Unlm p~opl~ wout to b~com~ Aus­
tralian aud "Sp~et our laws and wal ofli­
ft h~r~-UJ~ll thm don't com~ h~r~ at ll.. ­
Pauline Han on, leader of Au ualia's 
ultranacionali t ne, arion party, anno­
uncing a pLan for zero n t immigracion 
(Reurer I 01 . 1 

Men ch Iwm die 0 igen Ort bezeich­
nungen durch beli bi e andere er erzen 
und wird ich der Ähnlichkeir bewusst, 
die andere Menschen an anderen Orten 
genauso in demselb n onuur 'on ich 
geben. eit langer Zeit ma n ich EU­
ropäi ehe Rechte und eoli ral gen 
die sterweiterung rark. . pi 'ei e 
Haiders Auftritt an der checllw::h 
reich ischen Grenze (zugl j h ein E ­
Außengrenze) bei der Grembl d als 
Prote r gegen Temell n. Der vermein .ehe 
Grund einer möglichen nukleiU" n B ­
drohung dienre als nationali cisch Tria­
brett gegen zukünftige ,Arbei pu 
nehmerInnen" und andere, ozial hm­
rorzerlnnen . 

Re senriments gegen östliche. u eo­
und Innenpolitik, die im Primip der \ 
lichen in nicht nach tehr. exismus, Ras­
si mus und ationali mus gibt überall. 
um die charzkammern der narional n 
und multinationalen Konzerne maximie­
rend zu füllen und die "bedrohende 
Mehrheit der Men chheit davor abzu­
schorren. Ein gemeinsames icherhei ­
und Währungskonzept soll den innercu­
ropäischen Zu ammenhalt gewährlei ten, 
indem es euronarionale" (exklusive 0 t­
europa) Gefühle schürt. Die auer wird 
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wieder aufgebaut und hunderrfach ver­
stärkt, vielleicht gibr es in 60 Jahren wie­
der Mauerschürzenprozesse? ,,[ ... ] Das ist 
das Paradox d~r n~otib~raLen Politik: B~im 

Kapital tritt si~ fiir Dmgu/i~rung undfr~i~ 

Zirkulation ein, wenn ~s abu um di~ 

Zirkulation tkr Mmschm g~ht, wird infast 
alLe,z ~uropäischm Ländern eine nationa­
listisch~ Abschottullgspolitik betri~bm. In 
()surr~ich steig~rt sich das bis zur Zwangs­
n~urou." (Interview mir dem Soziologen 
Pierre Bordieu im profLI 45, 6.11.2000). 

Rage agai st· ase ine 
Von 18.0krober bis 21.November fand 
in der Kunsthalle Exnergasse die Ausstel­
lung "Money ations 2' , begleitet von ei­
nem dreitägigen ymposium (20.-22.10.) 
und einigen Workshops starr. 

Das Prequel "Money ations@acce " 
wurde vom 23.0krober bis 13.Dezemb r 
1998 in der Shedhalle Zürich abgehalten. 
Di es Projekt dreht sich in er ter inie 
um di Grenzpolitik der EU und die da­
mit verbundenen Diskriminierungen ge­
g n icht-EU-Angehörige, vor allem der 
po tkommunistischen Länder. Ziel von 
.1oney ations" ist es, KünstlerInnen, 

Akci -istIrmen und Theoretikerlnnen a 
E - und icht-EU-Ländern die Platt­
form für einen Informacion - und trat­

ieaustausches zu geben. Weiter beschäf­
tigen sich die Projektteilnehmerinnen (2) 
unter anderem mit den Themen: Model­
I europäischer Märkte. ormalisierung, 
Regionalisierung, Widerstandspoli rik und 
Media Tactics Ras ismus im Inneren, 

taarsarchitekrur und Geschlecht, Festung 
Europa. 

"Di~ Fusion zu ,einem Europa' erschafft 
nro~ uitbilder und Identitätm fiir ein~ ge­
samt~uropäi.sche Identität undgrenzt d~m­
mtspr~chmd düj~nigen aus, die der 
Vorsullung eirus wirtschaftlich effizienten 
Europos nicht entsprechen." (3 

In Zürich wurden damals schon die Er­
gebni se einer einjährigen beitsphase 
de "Korrespond mlnnen-N tzw .rk sC< 
präs ntien, wo Videoproduktionen, Fo­
roarbeiten, Installationen, rheor tische 
Texte und mündliche Erzählungen zu se­
hen und hören waren. Diese wurden dann 
außerdem in Zemra!- und Südosteuropa 
gezeigt, al Ausgangsbasis für Diskussio­
nen und Arbeiten. Es gab auch in der 

hedhalle Zürich einen dreirägigen Kon­
gre ,und zwar mir dem Titel "Ökono­
mie d r Grenze" owie einen Workshop 
mit Medienschaffenden aus dem ehema­
ligen Jugo lawien. 

n.kongress 
Die unrerschiedJichen Them tiken der 
Vorträge und Präsemationen umfassen 
posrkolomale Kritik anrirassisrische Ar­
beit, Nerzaktivismus und kulturelle Pro­
duktion. Ich m"chte nur einen kleinen, 
subjektiven Ausschnitt hier anführen, g ­
nauere Ausführungen werden aufder Ho­
mepage folgen: 

Am erst n Tag cl Kongre ses "untiefe 
europ lunglück au tria", der von den 
KünstlerInnen Marion v n Osten und]o­
chen Becker zusammengestellt wurde, 
wurde unter dem Titel "Innere Grenzen" 
beispielsweise die beeindruckende CD­
ROM "R ma 2000 ( die während der 
Ausstellung aufeinem PC durch urEr wer­
den konnte, von Andr as ehner aus 
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ausstellung 

Oberwarr präsentiert. Di "eLektronische 
Kulturdokummtation zu Geschichte und 
Situation der Roma im Burgmfand und in 
OJterreich" gewährt einen tiefen Einblick. 
Mir VideoflIes wird erwa vorgeführt, mir 
welcher Brutalirät azi gegen Roma vor­
gingen. Schädelvermessungen oder Aus­
züge aus ProtOkollen, welche "rassi chen 
Merkmale" einE Roma vorweisr. Aber 
auch die früh ren Jahrhunderte werden 
genauer ausgeführr. Über eine imerakri­
ve Zeicleisre gelangt men ch in ver chie­
dene Epochen, die weirere über chauba­
re Verzweigungen nach sich führen. 

Lufttnn action 
Unrer" rraregien der Öffentlichkeir ar­
beir" wurde am zweiren Tag das Akri­
onsbündnis "Deponation la s (kein 
men ch isc illeg l)" und ihre Kampagnen 
gegen Ab chiebung und Flughafenrege­
lungen varge telle. Die Ergebnisse eines 

Plakarwerrbewerb zum Thema ,Ab­
chiebung per Flugzeug" und Flugblär­

ter waren au ge tdlt. Ln einem Flugblact, 
da auf diversen Flughäfen veneilt wur­
de und wird, ind Tipps zur Verhinde­
rung von Ab chi bungen per Flugzeug 
zu le en: 

"FaLls Sie als Passagin-In 11In-ken, dass in 
ihrer Maschinuin frosch abgeschoben wer­
den solL. proustierm ie beim Boden- und 
Flugpmoflal und dn- Flug~ituflg. Machen 
Sie andere Passagierbmen aufdie Proble­
matik von Abschiebungen aufmerksam und 
fordern ie alk auf, zu protestin-Ul. wenn 
die Maschine noch /lichtgestartet ist, stehm 
Sie aufund L'n-hindem ie den Start und 
damit dü Abschiebung! ~r'toJ1n die Maschi­
ne bereits in du Luft ist, protestiaUl Sie bei 
der Flugkinmg undfordenz ie sie auf, sich 
zu weigmz eineAbs hiebungdurchzufiihrm' 
(. . .j Lassm ie sich nicht von etwaig mit­
fliegenden Beamtlnnm eimdnichtern, da 

Twenty Years Mter� 

Folgende Gruppen, die im 1982 
im WUK zu finden waren, wer­
den medial erwähnr: "Wiener EI­

cerniniriative", "Kinderhaus- ach­
bar chaftshilfe", "chulkollekti Wi­
en", "Kun terzieher-Arbeirskrei ", 
"W rkschulprojekc Wien" (, Kritische 
lnregrarion nichtangepas rer Jugend­
licher'), "lnregrarionswerksrärren Für 
benachceiligre Men ehen", "Pr jekr 

Prevenrion", .,Arbeitskreis anfte Ge­
burr", " erein zur erbe erung der 
Krankenbem:uung", ..Angehörigen­
ver inigung Hilfe für p ychi ch 
Erkrankre - HPE", "Fahrradwerk­
tan", "Kommunikarion zenrrum für 

Frauen". 
( ie Forr erzung un erer W K­

Chronik finder ihr auf eire 27) 
Phi/ipp Winkler 

diese im geschlossenen FLugzeug kein Recht 
aufGewaltsausübunghaben. Dieses hatnur 
die FLugfeitung.' [. ..r 

1 98 wurden laur deutschem Bundes­
grenzschutz (BGS) 40.000 (!) bs hie­
bungen durchgeführt. 1994 er ti kte der 
Nigerianer Kola BankoIe an einen 
Srrumpfknebel und 1999 der Sudanese 
Aamir Mohan1ed Ageeb unrer einem Mo­
torradhelm bei deutschen bschiebungs­
flügen der Lu han a. Marcus mofumas 
Ersrickungstod in Ösrerrei h isr nach wie 
vor Bestandreil eines Gerichrprozesses. 

Auf cl r Websice der ktioni dnnen 
www.sradrrevue.de/kmii) gibr e aus­

führlich Berichre zu Akrionen und In­
Pi rmationen zu verschi denen Ab hie­
bungsverfahren in Deurschland OWle wel­
rere Links (www.nadir.org!!!). 

Netzwerte 
Der Teil "Kun tpraxi "enrhielr Bei pie­
te verneu er Projekce. 0 bei pie! wei e 
die erzseite 
www.moneynation.ch/canograph s, 
wo Menschen au Afrika und Frankreich 
die Möglichkeir haben, ihre ragcägliche 
Begegnung mit Repression in jeder Form 
zu reflektieren bzw. Kunstprojekre zu 
präsentieren. Zu Inden isr dorr bei­
spiel weise "Sans Papiers", die mirder­
weile eine weltbekannte Organisation 
i r, die auf die Probleme von Migran­
rInnen in Frankreich aber auch in an­
deren Ländern erfolgreich aufmerksam 
macht und eb nfalJs zur radcräfrigen n­
rer tützung aufruft. KünsrierInnen aus 
Afrik srellen ihre Arbeiten vinuell aus, 
und ein Diskussionsforum bi ter die 
Möglichkeir, aufsehr viele politische 1n­
ormationen zuzugreifen. Ein Video mll 

dem Titel "Des papiers pour raus!" zeigt 
MigrantInnen, die in ihrer Sprache Slo­
gan gegen Rassi mu sprechen. 

Ein laufende Videoproiekr von '/u­
gendlichen von "ECHO - Jugendli he 
der 2.Generation" und hü[erinnen der 

chülerlnnen chule (W K) owie ein 
ferriges Videoprojekc der KünsderInnen 
Sim oe Bader und Anna Kowalska mit 
den "ECHO"-Jugendli hen Dani Busi 
und Djonia Oliveira Mendes, da auf 
der Au cellung zu sehen war, zeigren die 

chnitrstellen von Kunsr und Jugend 
auf. 

Marku Weiland di kutierte mir dem 
Publikum über da Wien r Wider­
randbündnis "genoarcack LInd deren 

Aktionen (WW\v.gertOarta k.at). Am I tz­
ten Tag de ehr imensiven Kongr sses 

nden zwei große Blöcke starr: , taars-
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architekrur und Geschlecht" und "Me­
dienpraxis und Kampagnenpolicik" bei 
denen ich aber leider nicht anwe nd 
sein konme. 

n.8xpo 
In der us tellung gab es neben d n 
schon oben erwähmen Jn tallarionen 
drei Video von "Mone}' arions1\ 0­

wie weitere zu den Themen':: id r rand 
(umer anderem von 1artin ' on. li­
lirär Rassi mu, igrarion und nz­
politik. "Euro ision_OOO n nnt i h 
das "temporäre europäisch F r 
de sen Videoarchiv in d r 
zu ehen v ar. 

"Euro ision2000"i tein 
wicklung von "Mone. Tario n 
und wurde von KünsclerInD n im 
men von afe9 (www.cafi .n 
Gemein chafuprojektder tauu... n.o,oo,1U 

Brü el, Bergen. Bologna. H . 
und Reykjavik, iniriiert. j 

formationsplattform für Kün 
Medienakti i rInnen und '0[ 

Men hen. 

OE-Proze 

T heoretisch , 
rion entwick1ungsil'ro:l~ 
präd tini rt. F 

der gerechten eld-Verteil n 
auch der Betrieb ko ten-BeteL:.~gungl~ 

von Gruppen (iehe eit 
handeln. 

Er ist jedoch unter ander m mi 
achteil behaftet, dass er für .. 

tue11 turbulente Enrwicklung zu 
am ist. Ehe noch ri htig b nn 

wutde, an d m Ziel, aus ein m TC 

Klotz die Zukunft des \Xi 'K h r 
zumeißeIn, zu arbeiten, wird d r Pro­
ze s permanent von den Erei ni n 
und zu treffenden Entscheidung n 0­

wi ,auch wenn diese per se nicht irr ~ 

ersibel sind, unter Um tänden au h 
schon von der normariven Kraft d 
Faktischen überholt. Ich halte dah r 
eine Evaluierung des OE-Prozess für 
rforderlich. 

ffene ragen ind une r and r m: 
Sollen die näch ten Zukunfr verk-· 
stänen wirklich im Jänner srarten? as 
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uf den drei Ebenen Film- und Video­
programm, Lifeevents sowie Distribution 
und etzwerk werden Produkte von al­
len KünstlerInnen. FilmemacherInnen, 
Akcivi dnnen, Theoretikerlnnen und an­
deren Menschen, die bei "EuroVi­
ion2000" mitmachen woUen. präsentiert. 

Themenschwerpunkte sind "der ökono­
mische, soziale und kulturelle Umbau Eu­
ropas. die vielfältigen. ofr wider prüchli­
chen gesell chaftlichen Tran formationen 
in d n Ländern d ehemaligen 0 tblocks 
und deren Konsequenzen für die persön­
lichen Biografien, informelle Ökonomi­
en und Migration. sowie der in ganz Eu­
ropa zunehmende Rassismus" und "Ziel 
'on EuroVisionlOOO ist eine kriri che Aus­

einander etzung mit akruellen und histo­
rischen Formen der Grenzziehung und des 

usschlusses im Zusammenhang mir der 
Formulierung nationaler oder gesamteu­
ropäi cher Jdemitäten" (5). 

I) mtnommen du Hom~page: www.mo­
ntynLltiofls.ch 

2) unuranderem: Absolutno (Novi ad), 
farion Baruch/Name Diffitsion (Paris/ 

unrer cheidet die Zukunfrswerkstätten 
von Arbeit gruppen, wiewir sie früher 
im WUK hatten? Wie kann verhindert 
,. rden, dass sie ein ähnlich Schicksal 

erleiden? Wurde bei den zu bearbei­
tenden Materien zunächst das Was 
bedacht bevor es ans Wie geht? 

\Vas würde erwa passieren, wenn die 
Finanz-ZW am Ende ihrer Tärigkeit 
ein detailliertes nzept für Betriebs­
ko tenbeteiligung vorlegte, e mir den 
Betroffenen Dich t vorher diskutiert und 
keine Akzeptanz findet? Mit Recht hat 
ich eine Vertreterin im WUK-Forum 

darüb r aufgeregt, dass sie mit viel Ein­
atz in der Arbeitsgruppe werkt und 

der or tand ohne Ken ultarion pa­
rallel dazu einen Berriebskosten-Vor­
Stoß unrernimmt. 

Entgegen der ursprünglichen Kon­
zeption arbeiten die ZW nicht an on­
en themen, sondern durchaus auch 

an in nfeldern". Hier isr erwa 
berdenkarbeit gefragt. 

WolfKang Rehm 

ausstellung 

Milan), lochm Becker (Balin), Fritz Bur­
schel/'No one is ilkgaL: DogfiLm (BerLin), 
Berta lottar (New J0rk), K3000 (Zurich), 
Gülsün Karamustafa (JstanbuL), Geert Lo­
vink (AmsterdLJm), Marion von Osten (Ber­
lin/Zurich), Draun Pantic / B92 (BeLgra­
de), OLiver Satic / Attak (Zagreb), TAT­
bLatt (Wim), lua Xharra /Mediaproject 
(Pristina), ZeLimirZilnik / Terra Film (No­
vi Sad), um nur wenige derZtlhlr~ichen TeiL­
nehmer/nnnt zu nennen. Di~ vollständige 
Liste ist der Homepage {s.o.} zu entnehm n. 

3) Auszug aus dem AussteLlung.iflyer 
4) Eine zmtTaLe Idee von "MonryNati­

onsTV" war der direkte Austau.ich VO~1 B~­

richten, Dokumentationen, persänlichen Er­
fahrungen und Geschichten rundum die ak­
tuelL stattfindend~ Neudefinition Europas 
und dem dLJmit verburulmen geseLlschaftli­
chen Umbau. 

5) entnommen der Homepage: wWW.eu­
rovision2000. net 

Abschied 

A m 8. ovember starb Eva 
Aschauer, uns all n (oder 
zumind t den meisten von 

uns) bekannt 1 Eva eme h, im 
43. Leben jahr an Krebs. Eva war 
viele Jahre lang owohl im Schul­
kollektiv als auch in der Schülerln­
nenschule als Mutrer und Lehrerin 
tätig. Sie verließ vor einigen Jahren 
das WUK, beide öhne sind mitt­
lerweile fast erwa hsen. 

Nur mit wenigen hielt sie 
weiterhin Konrakt, ihr od kam 
daher für viele völlig üb rraschend, 
vor allem weil sie, si her nichr nur 
mir, als besonders lebensbejahen­
der, kraftvoller und humorvoller 
Mensch in Erinnerung ist. 

Eva w reine Kämpferin. Diesen 
Kampf hat sie leider verloren. Wir 
trauern um einen Menschen, der 
uns ein tück des Weges begleiret 
hat. Ihren Söhnen wünschen wir 
viel Kraft. 

CLaudia GerhartL 
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duschen 

• e Sauna 
von Philipp Winkler 

T atsächlich waren wir nicht ge­
meinsam in der auna. Auch nicht 
im Dampfbad. ur beim Früh­

stücks- und Abendbuffen holten wir ge­
meinsam un er Knäckebrot. Mit Butter. 
Aber eben nicht in der Sauna. Oder im 
Dampfbad. ObwohJ er ja gut reinpassen 
würde. 0 mit Handtuch um den Bauch. 
Anderer eits aIl weiß, kein BI t. Kacheln 
voll Blur, 0 chlachthaus oder Taranci­
no-"Äsrhetik"? Und was ver chlägr ie 
Kunst in eine ungarische Therme. ein e 
bad? Gar die Erforschung eines religiö en 
HandeIns. der "Reinwaschung"? Oder die 
Betrachrung von Körpern umer Körpern? 
Oder einfach nur "WeIJness"? Al 0 "Gur­
heit" bzw. "Brunnenheit" diese Zusam­
mensetzungen eien hier angeführt, da das 
WOrt elbst im Oxford-Wörrerbuch nicht 
zu finden war. 

Ich hab mich eher wie ein Brunnen als 
gut gefühlt. was da so an Rotz geronnen 
ist. meine cheiße ... So ein WeLlnes ­
Tempel (und das ist der richtige Ausdruck) 
ist soziologisch gesehen chon was super­
es. Weil angewgene Menschen getroffen 
beim morgendlichen Kaffee, Eierspeise, 
Sch inke nkäseometerre, eh inkenkäse­
andwich. Waffel. zwei ureIJasemmerln, 

Orangen-, Karotten-, Tomatensaft, Müs­
li und zum Abschluss noch ein Brom-, 
Erd-, Heidelbeersemmerl mit an­
schließender Verdauungs-zigarerre und aU5­
giebigem KJogang mit "gr ße ticke" 
zwanzig Minuten später fast nackt im 
Thermenbereich plötzlich ganz anders 
aussehen. Ohne Jogginganzug mit Jo­
gurtflecken eröffnen sich riesige, haarige 
Bäuche, stramme, zeUuJierte Wade1n oder 
makeuplo e, verquollene Gesichter bei 
Unterwassergymnascik, Bauch-Bein-Po­
Übungen oder Kneippkur. 

Plörzlich sind alle fit. In Wirklichkeit 
bewegen si h dies computerdegenerier­
ten Krenuren zum ersten Mal nach zehn 
Monaten. WirtSchaftliche Firness, ein 
Stück Freiheit in Zeiten von blauäugiger 
,,Mens Sa(u)na"? 

lIit d Ba IDcb Öl K 
Wieso gibt es eigentlich im WUK keine 
Sauna? icht mal Duschen! Was, wenn 
KünstlerInnen die acht in ihrem Are­

lier durcharbeiten und ich in den Mor­
gen runden denken: u, 0 ein Dus h rI 
wär jetzt was ganz FelD !? anitäranl­
gen sind ein wi hti Element gesell­
schaftlichen Zusammenleben : Nackt 
sind alle fen eh n gI ich an tand und 
Würde (auch \ 'enn ie ich nicht 0 auf­
führen, indem ie h\\anzwedelnd ir­
gendjemand blod anba oern oder sonst 
wie beläscig n, ab gibt ja getrennre 

aunen). a;a d lännerpissoir im 
Beisl prirz einen manchmal von oben 
bis unten n , aber rührt daher, weil 
irgendwelche Idioten mir ihren Tschik 
ihre Pi e mar ··eren mü n. Und fein 
ist das auch ni ht "ir\dich.. och dazu 
in Kleidern. 

Duschaktioni mus Ln der KHEX! 
Duschpar~ im Gro n Veranstaltungs­
aal! \Xasch in d r • 10torradwerk­

starr (gibr uberhaupr?)! Eine kal­
t D ch im D r hgan für Fascho ; im 
Infobüro . n ein Knopf montiert, 
den die Beare r drAma drückt, wenn 
irgendeinE BI run eR ich blicken lässt. 
Reinlichk it' '", an und fur ich nidH 
nur 0 \ R t - auch wenn sie ihre 

prache od r ihr Land" immer "rein­
halten woll n oder Reinrhaller" heißen; 
vielleichr haben .e eine Purzneurose - weil 
im B isJ gi Bi r nach Reinheitsgebot', 
im Ha hei n eine paar, IUleiner" ­
und d ind aub ich, g'srandene Linke 
- und die me' ren der Kinder, 0 erwa 
69 %, d n baden oder waschen sich 
täglich, und der r ine Wille lässt es zu, 
d Rudi nicht jed Mal die erven 
weg chme' [, v. nn Claudia oder ich zu 
spär mit Ab ben sind. 

Ba,ccbussÄl 
Ein Gartenschlauch als Abkühlung oder 
zur Körperreinigung würde es eigent­
lich auch tun. Da gibr 0 einen ner­
ten Mann vom ]ugendprojekt, der im­
mer da klein Ra en tück namen 
"Grün' gießt. Und im ommer, jerzt ist 

zu kalt fur olehe pompanadeln, bin 
ich immer versucht, ihn zu bitten, ob er 
mich abspritzt. Aber dann trau ich mich 
ob meines prüden Erwachsenenseins 
doch nichr und blicke wehmürig aufdie 
ungezwungene Freizügigkeit der jüngren 

Generarion, die krei chend und nackend 
über den Hof flitzt. 

Im Frauenturm hätte möglicherweis 
ein türkische Dampfbad prich "Ha­
mann" Platz, w frau Absrand vom männ­
lichen G protze hätte. Die Alt rnati e für 
Männer wäre der Turnsaal in der chüJe­
rInnenschule na h einem Basketball­
nachmittag, weil da ist immer damp­
fig. frage nicht. Die begleitenden feinen 
Duftnuan en jugendlichen e rosrerons 
wären ein Aromatherapie für stinkun­
empfindliche Altsti re. 

0, genug gefrischt. Ein bi ehen Fri­
sche ins muffige WUK wäre doch ganz 
gut. Ein Baum r icht ni ht au , um soviel 
fri ehen Sauerstoff zu erzeug n und das 
Kinder/achen aus einem Riesenpl nrsch­
becken - wo si h natürli h auch Große 
tummeln könnten. aber die lachen eher 
0: ,Hohoho" al 0 ein bis z.wei Okarven 
cie~ r, eher 0 tibetisch-meditativ, auch 
nicht schlecht - würde so iel Energie er­
zeugen, das der chlechren Lu t irgend­
welcher treitereien die Luft genommen 
werden würde. Und elbst wenn die Bul­
len kömmren, wär ihr Wasserwerfer die 
rein te Kathar i. I ,werft Wasser­
bomben aufsrinkige Re hre! ider tand! 

P. .: Ich habe von einem icht-WUK­
ler erfahren, dass es doch irgen wo im 
WUK eine Du ehe geben soll, also er erze 
das Wort "Dusche" durch "Badewanne". 

Au.tellung nNeurotlc Art" Im 
ProJektrllum 

WUK-I F -INTERN 6/00 dezemb r 18 



feedback 

vo außen 
Helga Smerhovsky erzählte Rudi Bachmann, 

was sie und andere vom WU K halten 

Helga Smerhovaky, MlUrbetterin d 
Rathausklubs, Ge eh ftahereleh Kuttur 

}Jge ich.es der h, 'ie~' 

den Z Iten für al1 ~.tenr1Ur.-e 

ulrurellen und l 

rungen - nichr nur für 
angesichrs der immer "''iedl~Tk:rh~!Hie 

Disku siom:n ü r!l 
quellen. mehr nun 
serer Arbeit etc., w 
Meinung on in r 
die wie wenig and H 
und zugleich nichr mehr d • 
auf das WUK von en 
gel in d n wir un chauen 10::0111'....·., 

wer wäre dafür geeign t r H 
hov ky, die mehr als ein Jahndlm 
arbeitet hat (in einer Grup(>(' un 
als AngestelIre) und un ere e te VCJlIClitJ 

sekretärin war. 
Rutli: Wit' wt'it ist das \ 'K s 

fUr dich? Dmkst du noch juJm Tt. 
Haus, i11 rinn du t'inmal t'int ganz 
gt' hrson warst? 

Helga: 0 ganz weg wird das ' für 
mich wohl nie sein, dazu war ich zu lan· 
ge dort, habe die Entwicklung miterl bc 
und micge calter. Außerdem habe ich hier 
viele inreressanre. (nicht immer) liebens­
werte, aktive Menschen getroffen die mir 
teilweise zu lieben Freunden und Freun­
dinnen geworden ind. 

Ich denke natürlich ni ht jeden Tag ans 
\"ifUK und finde e auch gut, weil mir 
zeige, da ich eine gute i tanz dazu ent­
wickelt habe. ber natürlich fallen mir, 
beruflich bedingt, die Aktivitäten de 
WUK und der WUK-Ierlnnen chon b ­
onders auf. 
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W'it' gt'ht t's dir, wmn du an dtine WVK­
Zrit dmkst? Bist du traurig, dass du nicht 
mthr tidbt'i bist oda eht'r froh, dem Stress 
und tUr Umicht'rheit mtronnm zu sein? 

Die Gefühle sind s hr ver chieden. i­
nerseies habe ich es noch keine Sekunde 
b reue, nicht mehr General ekretärin zu 
ein. Der Arbeitsdruck, die Verantwor­

tung, die vielen Aufgaben und Anforde­
rungen. die nie enden wollenden immer 
~..ieder neuen und auch alten Probleme zu 
oo...'ä.1tigen, das war chon sehr srr ig und 
oft an die ub tanz geh nd. Es war schon 
richrig, nach so langer Zeit aufzuhören. 

Esllrge leie Ki 
Ich möchte diese Zeit tr dem ni ht 

mis en, da e auch sehr viel Positi es ge­
geben hat und ich schon stolz bin. wie sich 
das WUK entwickelt hat (Es ist irgend­
wie wie bei einem Kind). 

Für mich war auch sehr gut, dass das 
WUK mit Barbara al meiner Nachfolge­
rin eine so gute Wahl getrorTen hat. Da­
durch. dass ie so engagiert, kompetent 
und um ichrig i t, konnte ich mich I ich­
ter zurückziehen. Es CUt mir ehr Leid, 
dass sie jetzt weggeht, aber ich verstehe ih­
re Ents heidung ehr gur. 

Als du im Frühjahr 1997 wt'ggt'gangm 
bist, war die politische Lage noch t'int' ganz 
andue: Dit' Besufiung von Dr. Marbot' 
um Kulturstadtrat hatte sich als doch nicht 

sogroßt's Unglück herausgesufit unddie &­
gimmgsbt'tt'iligung der FP aufBundmbme 
mtZlun wir uns höchstens in Alpträumen 
aus. ~'(Iürdt' t's dich reizen, in der Situation 
noch Verantwortung für das Haus zu 
tTagm? 

ein, be onders wenn ich an die 
chwierigkeiten denke. eine vom gesam­

ten Haus getragene Linie zu vertreten. Es 
war schon vorher belastend und schwie­
rig genug, verantwortlich zu ein und das 
Haus zu repräsentieren. Wenn ich da nur 
an die Werbekampagne "Kulrur ist ... " 
d nke! 

il n as WOK wgeB der Vi Ifall 
Du arbeitt'st jt'tzt als Kultur-Reftrmtin im 
Gt'mt'inderatsklub dt'r Wirot'r SP und hörst 

sicher viel kompetmte Meinungen von Kul­
tur- und anderen PolitikerInnen bzw. poli­
tischen Memchm. Was sagm dit' Gmossln­
nm übers WVK? 

Ich zähl auf: ie mög n das K we­
gen der Vielfalt, d r Atmosphäre, weil es 
für eine linke Haltung t hr. Weil es ich 
vom "Kulturver uch" zum Herzeige-Mo­
dell enrwickelt hat. Weil es Plaez für die 
verschiedensten Gruppen von Kindern bis 
zu den eniorlnnen bietet. auch sozial­
politisch und arbeitsmarkrpolitisch tätig 
ist. Weil e Produktions- und Auf­
führungsscärre für die verschiedenen Spar­
ren zeitgenössi cher Kunst ist. Weil s im 
WUK viel elbscreflexion, Diskussion, 
weil es kulrur- und gesellschafrspolitische 
Auseinanderseezung gibt. Weil es künsr­
Ierische und soziale Experimencierfeld 
isr. Weil es in imernationalen NetzWerk­
en und Projekten sehr aktiv ist. 

Viele wünschen sich mehr Fluktuation 
bei den Gruppen, besonders bei den re­
liers. um mehr Men chen die Möglich­
keit zu geben, ins WUK zu kommen. 

Ich vt'rnehme nur selten, was im Ge­
meindaat oder gar im Kulturausschuss vor 
sich gt'ht. VOn der MA Stadtrat Marboes 
ist zu hören, dass sich dit' nt'uen 3-]ahres­
vt-rtrap- Verhandlungen mühsam gestaltm, 
also nicht gerade überschwängliche Bt'gei­
surungfUr Ms Haus hemchm dürfte. Was 
sagm andt're Parteien zum \WK? 

Der nächste 3-Jahres-Vertrag wird ab­
g chlossen. es gab aus meiner ichr kei­
ne Komplikati nen, nachdem die Ver­
cragskrit rien klar erfüllt worden sind. 

Außer von der PÖ werden die Lei­
stungen. die im und vom WUK erbra hr 
werden, mittlerweil au h von den ande­
ren Parteien gesehen. 

Y der 1'1'0 utlonlnn Ged I 
TJ:It'lche Rolle spit'lt es noch für dit' Kommu­
nafpolitik, dass hier ein ..autonomes" Haus 
ist? Oder ist es eh aLim klar, dass die Auto­
nomie nur eine präkarisehe ist? 

Di Eigen tändigkeit und politis he 
Unabhängigkeit d K wird als sehr 
wi hcig empfunden und s hr positiv be­
werter. 
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Dif nrof Rfgierung Wtiß gmau, wo sie 
die HtbfL ansftun kann, um Jungt, Kriti­
schf, Linke, Autonome, Kreative etc. ac. zu 
tr4fm, Stichworu "Ellaluimmgm" Strfi­
chung von Projekun, ubvmtionskürzun­
gm und Postvmandtarij Wohin wird das 
die Kulturlandschaft und die sozialm 
NPOINGO fUhren? 

Der anscheinend geplante kulturelle 
Kahl chlag wird hoffendich nicht gelin­
gen, da baue ich auf die Kr tivität, das 
Engagement, die Profe ionalität und vor 
allem auf die Solidarität und die Wider­
standskraft der zene. Es liegt an jedem 
und jeder Einzelnen, aufzupassen, was ge­
schieht, teHung zu beziehen und auf al­
len möglichen Wegen öffentlich zu kom­
munizieren. ie Zivilgesell chaft lebt 
doch!! 

Um Harry Spiegels Lieblingszitat zu ver­
wmdm: Und fS lohntsich doch, Widnstand 
zu kistm! 

Was wir dazu brauchen ist, um auch in 
seinen Worten zu bleiben: revolutionäre 
Geduld! 

lturfi' g- lDfg des St ab 
Mehr Veranstaltungm, Raumnutzungs­
beiträge der Gruppm, kommerzielk ~r­
bungau/dm Druckwerkm, Sponsoring und 
Ahnlicha werdm immer wietkr diskutiert. 
SoUdas WUKvmuchm, weniger vom Sub­
vmtionstop/abhängig zu wmim? Und wie 
weit solL es dabei gehm? 

Meiner Meinung nach {und auch der 
unserer GemeinderätInnen} soll der An­
spruch aufSubvention selb rver rändüch 
nicht aufgegeben werden. Es gehört zu 
den wichtigsten Aufgaben des taates und 
der Kommunen Kunst und Kultur zu för­
dern, diese Aufgabe kann nicht dem Markt 
überlas en werden! 

Die Frage der effiz.ienten uezung der 
Ressourcen soll immer im Vordergrund 
stehen, mögliche Eigenfinanzierungs­
beiträge sollen angestrebt werden, im Be­
reich der Werbung und von ponsoring 
gab es ja schon WUK-interne Beschlüs e. 
Geld stinkt nicht - aber das WUK soll 
auch nicht sein Gesicht dabei verlieren. 

'cb ftlr Nicbt- WiY 
Du bist zur ZukunJtskon/ermz im März 
eingeladm wortkn und hast dich rtgt bt­
teilige. Wirst du dich auch am wtiterm Or­
ganisationsmtwicklungs-Prozess beteiligen? 
Und was erwarttst du dir von ihm? 

Die Teilnahme an dieser Konferenz hat 
mir gezeigt, dass ich wirldich draußen bin 
aus dem WUK. 0 vertraut mir vieles ist, 
so ehr ich auch Meinungen und Wün­

sche einbringen möchte: Als einfaches 
Mitglied, ohne in einer Gruppe, in einem 
Bereich verankert zu ein hat frau/m TI 

leider keine Möglichkeit. trukwrell und 
organi atori ch miezuarbeiten und mit­
zubestimmen. Das hast du ja einerzeit 
selbst auch erlebt, und es ist kein Zufall, 
dass du dich jetzt beim Info-Intern enga­
gierst, oder? 

Mein or chlag, einen Bereich der nicht 
(mehr) im Haus Aktiyen zu chaffen. hat 
leider kein Gehör ef1.mden. Ich finde das 
schade, denn dadurch hat das WUK be­
reits viele mögliche irglieder ver! ren. 

SelbstYIPW11tJ1d 
Dit Btrticht;, durch dü Proftssionali­
sürungdn Dimsts"//m undd14rch dir Un­
lust der U7UK- li dm, sich an der ~r­
waltung (im t Im imu) zu beteiligen. 
nichtgeratk .. ri 'tr undbetUuundergt­
wordm. Ist dit 'alnmg. wi~ sie hür 
gfkbt wird. ilgemäß? 

Ich glaube. eine Machrfrage, son­
dern eine Fra e der ufgabenstellung. 
Wenn 'oni r nde Dienst tel-
I n gibt llen die WUK-lerIn­
nen ich en eigentlichen Aufga­
ben in den rup n und Bereichen zu 
widmen? em "'be es im inne ei­
ner t r nten Bereichssrrukrur, 
Raunn' Zi le der Bereiche etc. ent­
prechend d r einerzeir begonnenen 

Punktati . enügend zu tun, was 
Di meste t erledigen können bzw. 
saUen. 

Wähmui a d nimmer kälur wird. 
hockm h," " immer hier hockm. in 
ihrm w m RM mund woLkn keinr 
Neuro Tri lffl die tinm. eim 
wirfroh d.ID Igstms hitreinen Raum 
gibt, UJo Kiil lnnm, AusliintkrInnm-
Gruppm und IEngagierte ohne Druck 
arbeitm !rönnn. 'gffl dit antkren. Dü 
Raumnutz ngs-F. r spült natürlich auch 
im OE-Prozess rint RDfk. Glaubst du. dass 
tin Infragme//m tks ßfsitzstantks"ehtr ti­
ne Btdrohung ode- ftnt Chanu für das 
WUKist? 

arurüch ist eine Chance, es stärkt 
clasWUK!. 

Gerade in diesen sch..... ierigen Zeiten wä­
re es nötig, ich mit di e.m Thema ver­
tärkt auseinanderzus t:zen, auch im in­

ne von olidaritär! Mduf3.chnutzung von 
Gruppenräumen ollte öfter möglich sein, 
klare Aufnahmekriterien, Rechte und 
PAichten der nutzenden Gruppen erar­
beitet werden. Aber wenn geht, nicht 
in die em unwürdigen 2-Klas en-Modell 
nach dem Motto: Wer neu dazukommt, 

i t quasi ein jederzeit kündbarer Unter­
mieter, und keinE gleichberechtigteR Part­
nerIn. 

lOK-Me' n 
Wie ist hrou dein Eindruck von den WUK­
Mrdien? Litst du das >J Tritbwerk" odtr das 
Info-Intern? Hörst du WUK-Radio) Und 
wie geJafkn dir dim WUK-Ouputs? 

Ib rver tändlich lese ich alles, leider 
mu s ich gestehen das ich das K Ra­
dio noch nie gehört habe, ich höre aber 
kaum Radio muss ich zu meiner Ent­
schuldigung agen. 

KmnstduPolitikerInnm, die WUK-Zeit­
schriften Imn oder WUK-Radio hören? 

Ja, zum Beispiel der Bezirksvorsteh r 
Benke, emeinderat Vettermann, die an­
deren KulrurgemeinderäcInnen kennen 
zuminde t den Namen "Triebwerk", le­
sen den einen oder anderen Artikel. oft 
auch nur beim Durchblättern, beachten 
auch die Programmau endungen. 

Das WOK ist z itge U 
Hat das WUK ein Image-Problem? Und 
wmn ja, was kann getan wertkn, um es zu 
miltkrn? 

ein, da ist ni ht d r Fall, ich habe 
auch von den PolitikerInnen nich Ent­
sprechende gehÖrt. 

Hast du den Eindruck, dass das WUK 
"zeitgemäßer" - was immtr das bedeuten 
soff - werden soff? Und was braucht es, um 
zeitgemäßzu stin? 

Das WUK i t zeitgem"ß, ist, so weit 
ich sehe, au allen Gebieten vorne dabei, 
bei den Veran talrungen, den reien Ra­
dios, Neuen Medien und neuen Kunst­
formen aller parten. 

Wir haben einmaL darüba guprochen, 
dass es Vifk WUK-Mitgliedergibt, dit nicht 
im Haus arbeiten, aber ihr{! Verbuntknheit 
zeigm, sich über das Guchehen informieren 
und in btstimmur ~ise im WUK mitar­
beiten bzw. auch mitredm wolfm. Au/sei­
ne Art also auch eine Offizung nach außen. 
Wie könnte so ttwas aussehen? Ein CLub, wo 
sich dif Leute regelmäßig aber unvtrbind­
Lich mffin? Otkr so etwas wie ein eigener 
Btrtich, tkr ttwas tut und auch am WUK­
Forum uilnimmt? Otkr was sonst? 

Ich habe das vorher hon gesagt, am 
besten wäre natürli h ein eigener Bereich. 
Den genauen Ablauf bzw. Zugang müs­
sre man/frau erarbeiten. Meine Mitarbeit 
dazu würde ich anbieten fall gewünscht. 

Zum Abschlus noch liebe Grüße an 
alle, ich fühle mich ehr wohl wenn i h 
im WUK bin, es i t, wie nach Hause zu 
kommen. 
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- ed e 
in der KHEX 1argit Wolf berger 

rol, der Radiofabrik alzburg und von 
Frauen von Radio Orange aus Wien, ka­
men Verrreterinnen von internationalen 
Mediennemverken, etwa von Radio Lora 
aus Zürich, ivil Radio aus Budape t und 
Radio t. Paula aus Hamburg zu Wort. In 

orkshop berichteten ie über ihre je 
pezifischen und auch generellen ErFah­

rungen als Radiomacherinnen bei Freien 
Radios. 

Zu guter Letzt w rde ei der Ab­
chlu diskussion zu "Femini tischer Me­

dienarbeit" auch versucht, zu Frauen aus 
anderen Medien, wie Zeirschri t und In­
tern t, eine Brücke zu schlagen. Die Dis­
kus ion - sie wurde übrigens auch live 
aufRadio Orange übertragen - verlief i m 
Gegen atz zum vorangegangenen Teil de 
Tag erwa zäh, und in vielen Wortmel­
dungen war die Bedrohung dur h die ge­
genwärrige . politi ehe Lage herau­
zuhören. Das Moew des Tages "vielfäl­
tig.fr h.femini ti eh" konnte, was die 
Frechh ie berrifft, nicht ganz erfüllt wer­
d n. Gerade wegen der akruellen Bedro-

WVK-T FO-J TE 6/00 dez mber 

hung aller Freien Radios und ieler Frau­
enprojekte dominierte der Wun h, i h 
stärker zu ernetzen. Während dazu 
.,natürlich" als erstes das tichwort Ho­
mepage fiel - und diese sicher auch zu 
Recht als ziemlich prakeikables Inseru­
ment zum Tnformationsau tausch anzu­

hen ist -, so beweise gerade die kon­
krete Zu ammenarbeit der Radiofrauen 
bei EM M Connecred, das dies Form 
der Erfahrungsvermitdung do h andere 
Qualitäten in ich birgr. Ob diese inren­
iven Kooperationen ortgesetzt werden 

können, hängt nicht zuletzt von der i­
nanzierung durch die E ab." nsere" 
Frau in h ffjeld wird hier hoffentlich 
auch in Zukunft rfol r ich Lobby be­
treiben. 

Tnrere sierce an der D können diese 
gegen einen Materialbeitrag bei Radi 
Orange (Telefon 31 ,office@ ran­
ge.or.at) erwerben. Mehr Info zu Frauen 
in Freien Radios unter: 
www.amarc.org/eur pe/women 

Margit Wolfiberger 
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C laUdia: Erinnerst du dich noch 
daran. wann und wie du ins WUK 
gekommen bist? 

Gernot: Ich glaube es war 1983. Wir 
suchten Proberäume für's Ki kililla-Thea­
ter und wurden auf das WUK verwiesen. 
Damals gab es noch den sogenann ten Fla­
mingo-Bingo-Raum und den 1407, das 
waren die beiden Proberäume des Thea­
ter-Bereichs. ns wurde geraten, im Be­
reichs-Plenum anzufragen, das dauerte uns 
aber zu lange. Das Veranstalrungsbüro war 
damals gerade im Entstehen, und die Mu­
eumsräume wurden als Veranstaltungs­

ocre hergerichtet und da hieß es wenn 
wir diese Räume putzen, dann dürfen wir 
darin proben. 

Wir taucht n al 0 m.it Kübel. Besen und 
Wischtuch aufund putzten und probten. 
Das war mein Weg ins WUK. 

Er t danach gingen wir zum Theater­
Plenum. Dort waren der AHle chütz, der 

ebascian Brandl und die Beate Mathois 
die maßgeblichen Per onen. 

D. gi rte ZI 
Claudia: Du wurdest dann ja relativ 
schnell Vor randsmirglied. 

Gemot: Ja und nein. Damals gab es ja 
noch die sogenannte Delegierren-V r­
sammlung. achdem wir Mitglieder d 
Theater-Bereichs geworden waren, durf­
ten wir im Flamingo-Bingo Raum pro­
ben. Da die basisdemokratischen Struk­
turen im Haus sehr zeitaufwändig waren, 
wurde ich gefragt, ob ich nicht als Dele­
gierter des Bereichs in die Vetsammlung 
gehen wolle. Von der Delegierten-Ver­
ammlung die dann in einen Delegier­

ten-Rat umgeändert wurde, war es für in­
teressierte Menschen leicht, hier weiter 
"aufZusteigen' . Bis zum or tand war aber 
schon noch eine trecke zurückzulegen. 

Es gab ja damals 12 Vor tandmitglie­
der. ich wurde dann bei einer General­
versammlung gewählt. 

Claudia: Was hat dich dazu bewogen. 
für den Vorstand zu kandidieren? 

Gemot Mich hat einerseir die interne 
Struktur des Hauses interessiert und an­
dererseits war es dem heater-Bereich ein 
Anliegen. im Vor rand vertreten zu sein. 

S ,rstl lufb 
Claudia: Welche Funkcion hatte der Vor­
stand damals? 

Gemot: Im wesentlichen eine politische 
Funktion. Es ging um existentielle Fra­
gen: Wie i t es möglich, das WUK zu hal­
ten? Was können wir tun, um Geld zu be­
kommen? Wie können wir das WUK 

in s a nender rt 
Mit dem ehemaligen WUK-Obmann Gernot Lechner 

sprach Claudia Gerharcl 

Gernot Lechner war von 1985 bis 1989 im Vorstand des WUK, 
davon von Dezember 1986 bis Juni 1989 als Obmann. Er war 
Mitglied des TTP und des Kiskililla- Theaters. Heute arbeitet Gernot 
Lechner als &gisseur und im kulturellen Projektmanagement. 

rechtlich ab ich rn? Imm rhin war es ja 
ein besetzt Haus." nn auch nich t ge­
türmt vurde. andern uns sogar der 
chlüs eI üb r'e hieden Kanäle über­

geben wurd . 0\ r di G chichte soll 
jemand ander rz.ähJ n. Trotz allem \'IIaI 

das Kein {Z{ Haus, auf das wir 
ja keinerl i n pru h batten. Deswegen 
hatte der danWi or rand ich dieser 
politischen \'eranrnaTtung zu stellen. 

Ein ander wi h i Aufgabengebier 
d orstands w i Frage, was im Hau 
pieren ollte und ie die demokrati­
chen Prol. a ~ u rt werden konn­

ten das iners i di Bas' ihr Recht be­
hielt und d cia.!. Pr j t WUK anderer­
eits überschaubar bLi bund ir un niche 

gegenseitig täncli hWlnderten. 
Die uukturen aren ja erst im Auf­

bau, da gab es noch ine fix eingeteilten 
Räume und 0 W lter. 

G chäftsfuhrun gab auch noch kei­
ne, also war di all die ufgabe des Vor­
rands. 

Yrw 
Claudia: Hel a merhov ky war aber 
chon als Ang tellte im Haus? 

Gemot: Ja. ie war kretärin. 
Claudia: nd unterstützte euch? 
Gemat: Ja. Aber nicht in der Funktion 

als Generalsekrerärin. die ie dann päter 
hatte. 

Und es gab den Chrisrian Pronay, der 
für das WUK ein Koordinacionskonz.ep 
entworfen hatte, das das Kun [Stück voll­
bringen ollte, di db tverwaltung ver­
waltbar zu machen. Da \ ar natürlich 
schwierig. Einer eits allte das WUK in 
Bahnen gelenkt werden, wo pro~ ione!­
le Veranstaltungen Stattfinden konnten, 
andererseits war chon die mwandlung 
von ein r e1egierren-Versammlung in ei­
nen Delegierten-Rat ein höchst proble­
marisches Prozedere, weil man/frau fürch­

tete, dass dadurch die Basisdemokratie ver­
loren gehen würde. 

Di ständigen Versammlungen waren 
aber so energie- und zeitraubend, dass i ­
le froh waren, dass die Selbstverwaltung 
etwas zügiger vorangetrieben wurde. Aber 
es gab natürlich immer die berechtigten 
Ängste dass die e1b tverwalrungzur Ver­
waltung werden würde. 

Der 12-er Votstand w r repräsent civ 
aus den damal fünf Bereichen besetzt, die 
um Räume. trukruren, influss und Zu­
stäncLgkeiten sehr I bhaft diskutiert n. 

Bestrittene Persö Iic k it ... 
Claudia: Als ich 1986 ins WUK kam. gab 
es chon den Keil zwischen Basi und Ver­
waltung, der ja bi heute n ch in Resten 
da ist. 

Gemot: iese Unvereinbarkeit gab es 
meiner Meinung nach schon in den An­
fangstagen. Es war ja nicht so, dass wir 
mit dem Hau auch einen Plan mitbeka­
men, was don jetzt zu geschehen hatte, 
im inn von ruppe X bekommt Raum 
Numm r Y, ondern es war eine Besee­
zung, bei der sich jedeR nahm, was da w r 
un was er/ ie wollte. 

Wer wo welchen Raum bekam, ent­
schied sich damal, und somit etablierte 
sich auch die Unsitte, einen Raum Jahr­
z.ehnte an ein und die eibe Per on zu ver­
geben. Diese Ab urditätwurdedamals ge­
legt. Als ich einstieg, waren diese Dinge 
bereits vorgegeben. 

Claudia: Christian ronay \ ar ja da­
mals eine der umstrittensten Persönlich­
keiten im Haus. Das lag i her an seiner 
Aufgabe aJ Koordinat r. 

Gernat: Ja. Er entwickelte wie gesagt 
ein Gesamtkonzept für die elbstverwal­
tung und leiteee die damals so genannte 

ektion KJV (Kultur/Veranstaltungen). 
Er ver uchte einen Veransral tungs-B reich 
aufzubauen. 

22 WUK-T FO-l TERN 6/ 0 dezemb.r 



Poltti eh Ei vrst 
Claudia: Gab n ub­
ventionen? 

Gemot: Es gab k in 
fix zu rechnen war, ab r 
ch rungen vom damali en Bur'ge:rme15 
ter Helmut Zilk, der age : ..1 h 
WUK erfunden, ich hab ja hi I' di 
ter geputzt." Da, wo heure d i I i t. 
hat er die Fen ter geputzt, als r n 
Kulturstadcrar war. Der Er Inder 
WUK auf der kommunaJ-polirj h n 
Eben wollt d Projekt natürlich ni ht 
verbung rn Las n und e gab. 1an 
er Bilig rm . t r war, ein polit' ch 
er rändni . 
Ich bin j (Zr ozus n hon bei d r 

Zeit, wo ich bm nn war, da \af m in 
übernommene Bud t: 3. 1illionen 
chilling von d r meinde ~ ien. 

Claudia: Wann war das? 
Gemot: 1986. 3,5 Millionen chilling 

von der MA 7, der Kulrurabreilung, da­
mals hieß es noch Kulruramt. 

Claudia: Das Baubudget für die 
In randserzung de I [au e nicht inbe­
griffen? 

Gemot: Da Baubudger gab e damal 
noch gar nicht. Da wurde erst zu der 
Zeit verhandeIr, als ich bmann war. Wir 
forderten 20 Milli nen Schilling, verteilt 
au vier Jahre. Lore Kleindien t und i h 
erhandelten das mir dem damaligen 
radtrar Rudolf Edlinger und bekamen 

e auch. Ich glaube, Edlinger war zu der 
Zeit noch gar nicht Finan:z.sraduat, son­
dern Wohnbau tadtrar. Das war 1987 

der 1988. 

Das verkaufte WUK 
Auf der Kulrurseite wurde das Bu get auf 
6 - Millionen chilling erhöht. Das pas­
ierte alle in der brisanten Zeit, wo wir sehr 

\'iel mit der Gemeinde verhandelten, odass 
uns gew' e Krei e im WUK vorwarfen, das 

an die emeinde zu verkaufen. Das 
timmre natürlich nicht, sonst mÜSSt 

heute längst vetkaufr ein, wo um gan 
and r ubvemion - ummen geht. 

Claudia: Gab es auch chan AM -F"r­
derungen? 

Gemot: ja, da Jugendprojekr gab e 
chan. Der große Kuchen war für un aber 
ich r das Baubudget. 

uß rdem woll ren wir damals einen 
~liet\'ertrag. Das WUK ' t ja bi heute, 

porträt 

glaube ich, ein Präkarium ("Bittleihe'; red), 
und wir w lIren das ändern. ab jedoch 
zu viele Widerstände. e cheiten ist die 
Idee letztendlich durch di Verhandlun­
gen mit dem .. rauen-Zentrum, die haben 
uns aufgehalten. obwohl es sehr gute Ver­
handlungen waren, aber ich habe es dann 
in meiner Vorsrand zeit nicht mehr ge­
schafft, den Miervertrag fertig zu bekom­
men, und es [[aten überhaupr ander Er­
eignis ein, die dazu führten, dass ich 
mich der Wahl nicht m hr rellte. 

Damals wär mägli h gewesen. einen 
solchen Mietvertrag zu bekommen, heu­
re i t es viel lei ht gar nicht mehr nörig, da 
das WUK ohnehin in der Wiener Kul­
turlandschaft fesr erabliert und eine In­
stitution geword n ist, die nicht mehr ge­
fährder ist. 

Claudia: Das sehe ich aufgrund der po­
Liri chen Umwälzungen anders. 

Gemot: Klar. Wenn wir davon ausge­
hen, dass ich selbsr in Wi n di politi­
schen Verhältnis so sehr verändern, wä­
re vielleicht der Mietvertrag do h ver­
nünfrig gewe en. 

Dass dsWUK wurge e wird ... 
CLaudia: Was waren deine persönlichen 
Ziele im Vorstand? 

Gernot: Ich wollre das Potenzial des 
Hauses nach au en darstellen. Das WUK 
war ja nicht 0 bekannt wie heute. Wir 
bemühren un ,dassdas WUK in die Trans 
Europe Hall hineinkommr, dass in 
Wi n, in Österreich und Europa wahrge­
nommen wird. Wir wollten rreichen. dass 
es au der ösrerrei hisehen Kulrurland­
schaft nichr mehr wegzudenken ist. In den 
80-er Jahren ging es ja auch darum, ne­
ben der Hochkultur in and re Arr von 
Kulmr zu erablieren und zu institutiona­
lisieren. 

Wichtig war es mir auch. die demokra­
tischen rrukrur n soweit zu v rb ern, 
dass eine Profes ionalisierung der im Haus 
tätigen Kün rlerlnnen owie au h der so­
zialen Bereiche und Einrichtungen er­
möglicht wurde - ohne ständige gegen­
seitige Behinderung. Das war das große 
Problem. Die Angst, dass die demokrari­
schen rrukruren gekappt würden, hat uns 
in unseren Di kussionen sehr behinderr. 
Die selbstverwalreren Bereiche fürchreren 
si h vor der Verwaltung und di in der 
Verwaltung Tätigen fühlt n ich von d n 
Bereichen behinderr. Hier habe ich mich 
bemühr, einen Ausgleich zu finden, man­
ches ist gelungen, manches nichr. 

Claudia: Die Zusammenarbeit inner­
halb des Vorsrands war gur? 
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porträt 

Gemot: a ja, der 12-er Vorstand, in 
den ich hinein gewählr worden war, wur­
de auf sechs Per onen reduziert, ich war 
also mit vielen verschiedenen Leuten im 
Vor tand. Der letzte or tand, in dem ich 
war, arbeitete sehr intensiv. 

Claudia: Wer war da aller dabei? Du, 
Leslie deMelo, Kurr Henrschläger, 
Evelyne Dirrrich .. , 

Gernot: Harry Spiegel und ... 
Claudia: Wer war der ech re? 
Wir konntm das Prohum vor Ort nicht 

Löun. Drr s~chst~ im Bund~ war MichML 
Krammer. 

Absit: ru g d 111 es 1I 
Gemüt: Das war ein sem gurer Vorstand 
mir vielen Zielen. Wir wollten mehr Geld 
von der Gemeinde, wir wollten einen 
Mietvertrag, es gab aber auch hausinter­
ne Vorstellungen, wie zum Beispiel die 
Öffnung des Tor. Dass man/frau das in­
nere Tor heute öffnen kann, war ein Zei­
chen, das wir nach außen setzen woUren. 
Wir woll ren das MineLhau beleben, heu­
te ist es ja mehr für die Verwaltung da ... 

Claudia: Au chließlich. 
Gemüt: Das wollten wir nicht. Ich har­

te die Idee, im Minelhaus ein Bei Izu ma­
chen, es gab die Ide der pange, die das 
Mittelhaus mit dem Exnerrrakr verbin­
den sollte und 0 oben eine Terras e enr­
stehen sollte. Wir wollren die Proberäu­
me der MusikerInnen in die Kellerräume 
d Frauenzenrrums verlegen, die damals 
ungenützt waren, um da Problem der 
Lärmbelästigung in den Griffzu kriegen. 

Eines unserer Themen war damals 
schon, die langjährige Nutzung von Räu­
men durch ein und dieselbe Pers n in den 
Griff zu bekommen, wir wollten verhin­
dern, dass Erbpachren entstehen. Zentra­
le Anliegen waren aber sicher die Grund­
absicherung und darüber hinaus ein 
blühendes Kulturzentrum. 

Claudia.: Ich erinnere mich, ihr wart auch 
immer wieder ein ehr angefeinderer Vor­
stand. Dieses Schicksal trifft ja eigentlich 
alle Vorstände. Woran lag oder liegt das? 

gew It d rei et 
Gemüt: Es gibt die Vorstandwahl. Nach 
der Wahl werden die Funktionen fesrge­
legt und genau in diesem Moment, ob­
wohl du ja gerade vorher gewählt wur­
desr, wirst du angefeindet. Das kann ich 
allen noch zukünfrigen Vorstandsmit­
gliedern mit auf den Weg geben: Das ist 
einfach so. Und bei uns war das natür­
lich genau so. Wir wurden von Anfang 
an angefeindet. 

Claudia: Konnte t du das verstehen? 
Wus test du, wofür? 

Gemüt: Aus heuriger ichr kann ich 
manches nachvollziehen. Damals verstand 
ich e nicht, denn ich wollte wirklich et­
was für das Ha erreichen. Aber mit Ab­
stand b trachtet ver tehe ich einiges bes­
ser. Der Konflikt mit dem O7.ial-Berei h, 
mitderdamalig n Zeitung "WUK-Info", 
da verlief nicht aB so ideal. 

CIaudia: Vi len Vor randsmitgliedern 
wird vorgeworfen. d ie zwar von ihrem 
Bereich geb ten werd n zu kandidieren, 
im Vor tand jedoch auf ihn vergessen. 

Gemot: B i mir war das genau umge­
kehrt - mir hat man. frau immer vorge­
worfen, ich m h aJl aus der Berech­
nung für d nTh t rbereich. Aber natür­
lich hat man frau als Vor tandsmitglied 
sehr viel mit der erwalrung zu run, das 
sind ja auch die L ur die einem bei vie­
len Dingen hel n und dafür bezahlr be­
kommen_ nd t wenn du mit dem 
Herzen beim Be~'ch bist - \ver fragt den n 
hier wirklich ? fe' t wird doch nur 
nach dem ein beurteilt. 

Wir b 
Oaudia: \'(' n d.i großen Ereignis­
se während d Vorsrandsperiode? 

Gemot: Ich 'nne mit den positiven 
Dingen. If n es die Finanzie­
rung mehr zu' doppeln, wir konn­
ten das . it in tirutionalisieren, 
dass eine EJo' t nz nicht mehr gefährdet 
war, wir handelt nein _O-MilJionen-Bau­
budget aus, .... ir in rallierren einen pro­
fessionellen \ er t.l.1rungs-Bereich und 
machten damie als VeranstaJ­
rungson amakci. ir nahmen die inter­
nationale \ernerzung mit anderen Kul­
rurzentren in gri und bauten Kon­
takte auf, wir erfanden die Pr estelle und 
machten damit das ;K nach außen prä­
sent, wir reduzierten den Vor rand von 12 
auf 6, und ich wage zu behaupten, dass 
wir damals den Grundstein dafür legten, 
dass Verwaltung und e1b (Verwaltung 
weiterhin miteinander arbeiten konnten. 

Ich denke, das eine Delegiertenver­
sammlung mit erhandlungsparrnerln­
nen nicht hätte kommunizi ren können, 
so traurig das klingt, denn ich elbst bin 
immer noch ein Fan der reinen elbst­
verwalrung, aber ich glaube. dafür ist das 
Haus zu groß. 

Was iCR bedauere ist, dass der große 
Veranstalrungssaal in seiner Eigenart 
nicht erkannt wurde und in verwech­
selbarer Veranstalrungsort darau ge­
worden ist. 

Einer der größten Konflikte war der um 
die Zeitung und die au di em Konflikt 
genähne Beserzung durch die ÄgidilSpa­
lov kygasse. as w r ja doch eine wilde 
Zeit. 

Claudia: Das war sicher eine leg ndäre 
Geschicht . War das au hd r rund, war­
um du nicht mehr zur Wahl ngetreren 
bist? 

Gemot: Ja. Denn wir harten zirka drei 
bis vier Monate ununterbrochen Vor­
standssirzung, jeden Tag, das ar natür­
lich unbezahlt denn d s hätte sich das 
WUK gar nicht leis ren können, und das 
h t sehr viel Sub tanz gekostet. Diese 
Energie bringt man/frau nur inmal au . 
Bis auf Hafr Spiegel und v Iyne Din­
ri h har i h von dies m orstan i auch 
niemand mehr aufstell n lassen. 

"WOK-Iura" ge D"Werk &Kur" 
Claudia: Was w r damals eigentlich wirk­
lich los? Gerüchte gab und gibt es ja 
genug. 

Gemot: Das damalige" K-Info" 
wurde von Robert Ne\ ald, I Awadalla, 
Kurt Neuhold und Maja Pogacnik ge­
macht. Eigentlich hane ich einen ehr gu­
ten Konrakt zum "WUK--In 0" und auch 
zu Roben ewaJd, er macht sogar für 
mich Video-Aufnahmen für's Th ater und 
ich schrieb Arrikel für's "WUK-Infi ". 

Dann wollte der Veranstaltungs-Bereich 
ein eigenes Medium, das seine Veranstal­
tungen bewirbt, da er das , WUK-Intü" 
für nicht ausreichend hielt. Das "WUK­
Info' war außerdem ein sehr poliri hes 
Medium, was auch imm r wieder Kon­
fljkte zwischen sozialdemokrastischer und 
kommunistis her Ideologi aL fwarf. 

Ich persönlich hatte die Vision, dem 
"Falrer" Konkurrenz zu machen, das wä­
re eine tolJe Sache ge esen. 

Das Pr blem war, dass sich Chrisrian 
Pronay vom Veranstalrungsbüro und die 
Leute vom"WUK-Info" überhaupt nicht 
verstanden, der Konflikt harre aber mei­
ner Meinung nach auch eine politische 
Dimension. 

Inzwischen erschien n die er ten Num­
mern von "Werk & Kultur", d r Zeit­
schrift d Veranstaltung büros. Der Kon­
flikr spitzte sich weirer zu, e ging um die 
Frage, wel he der beiden Zeirungen 
weiter be tehen sollte, und das Ganze 
gipfelre darin, dass beide Medien einge­
stellt wurden. 

Die Leute vom "WUK-Info" waren 
dementsprechend beleidigt. us heutiger 
Sicht härten wir den Konflikt ganz anders 
bearbeiten müs en, wir hän n beide Par-
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teien an einen Ti eh bringen sollen. Das 
chien ab r damals unmö lich denn d r 
ertreter von erk Kultur war Tho­

mas challer. der vom RF kam und on 
etwas träumte. \\ r letZ ndlich ohnehin 
nie zuw ge brachte. D kann ich aus heu­
tiger icht leicht en, damals wu re ich 
es nicht. ur der anderen eire tanden 
die Venr t Ion n in r politischen Ga­
zetre. die t\ ganz ander woUten. und 
dazwi hen rand noch ich. mir meiner 

or t Hun • d m Falt r" Konkurrenz zu 
machen. 0 überhaupt ewas ganz eu­
es zu gründ n. 

Das täglich Hick-Hack verhinderte lei­
der, da \ ir gemeinsam etwa Tolle 
machten, und die Beleidigungen und er­
[e[Zungen führten dazu. dass wir dann al­
les zerstörten. 

CLaudia: Du hasr ja dann relativ bald 
d ine Vor tandstärigkeit niedergelegr und 
bist sozusagen aus dem Haus ver­
chwunden. 

N Aufgaben 
Gemot: as hing mit meiner Thearerar­
beir zu ammen. Wir tarteren ein Thea­
ter-Au bildungsprojekt und benötigten 
dafür einen fIxen Raum. Im Thearer-Be­
reich herr ehre aber großer Platzmangel. 
und daher über iedelren wir 1991. Die 
Adaptierung der neuen Räume und das 
Au büdungsprojekt bean pruchren ehr 
,iel Zeit. 

Ich wurde dann ogar n ch einmal ge­
beten, mich der Vorstandswahl zu tei­
len. wurde aber nichr mehr gewählt, weil 
die Leute spürten, das ich eigentlich gar 
nichr mehr da Herz und die Zeir 
hatte. 

Claudia: Wie beurteilst du das ~ K 
aus heutiger icht? 

What's So Funny? 

C E TA's seventh international 
ans festival ofimerdi ciplinary 
collaborations. August 23 

rhrough ugu t 27, 2001. CE TA 
(Culrural Exchange tation in Tabor), 
Czech Republic. 

Ar our 7rh international ares festival 
we want you ro laugh. Bur first we wam 
ro know What's 0 Funny? 

We all appreciare a good joke, a 
laugh, amite. bur not everything is 
funny ro everyone. Humor i as priva­
re as ir i public, as ryptic as ir is ubi­
quirou . Comedy play one of the mo t 
importanr, and yet uncelebrared, roles 
in ocial definiti n. W, use humor ro 
relieve one and in ult another, ro iden­
tify and exclude. We know our wit can 
be as healthy as ir is dangerous. How 
da we teU rhe difference? What do we 
learn abour each other and our elves 
when we laugh? 

For What' 0 Funny? we ask anises 
from different culrures and arti tic me­
dia ro collaborate u ing the humor in 
rheir wads. to discover our boundaries. 
Which ones can we ero s safely? Which 
on nor? And perhaps mosr imp r-

porträt 

Gemot: I h finde es roH lind wichtig. 
das es das WUK gibt. gibr internario­
nal anerkannte KünstlerInnen, die aus 
dem WUK kommen, Heimo Zobernig 
zum Beispiel oder UlfLangheinrich. Kurt 
Henrschläger und andere. Auch was sich 
sonsr alle dorr entwickeIr hat, die Kin­
dergruppen. die chulen, die Fahrrad­
werkstatt, die Zeit ehriften, da Veran­
ralrung pr gramm. das lug ndprojekt, 

der VOT-Lchrgang - das WUK i t ein­
fach eine r lle oziokulCllreJle Einrichtung, 
ein richtiger M ·lting-Pot. 

Was ich mir jedoch wünsche i t, . Platz. 
gemacht wird für eues. für junge Men­
chen. Wenn jetzr der Walter Berger im­

mer noch ein Atelier har. finde ich das rrau­
rig für di e1bsrvetwalrung, für die Ver­
waltung und auch für den Walrer Berger. 

An on ren ist d WU immer noch 
ein pannender Ort, den ich immer wie­
der gerne be uche. 

üLen Dank für tUzs Gesprdch. 

tandy, how can we Iaugh in the pro­
ces • and ar the resul t ? 

CE TA' festival themes and para­
m ter of cro s-narionaI inrerdiscipli­
nary collaboration represenr the cen­
rer' commitmenr ro improving com­
munication rhrough crearive expressi­
on. We base our seleeti n of arti es on 
a review ofapplicati ns resulting from 
our annual open call. Applicants re­
qu r ESTA ro connect rhem wirh 
collabOfarion partn rs or apply as a pre­
formed coJlaborarion group. For 
What's 0 Funny? all final f1 rival coUa­
boration groups musr comain: 
~ more rhan one ani ri medium 
~ more than one nationaliry 
~ work ereated exdusively for What's 

o Funny? 
~ anists wirh experience in arristic 
collaboration 

Applicari n deadline is January 8th. 
For an Open Call Applicarion or mo­
re informarion, please cootaet u ar: 
CESTA ovak va38 abor39001.I 

Cze h Republie, phone +420 1258 
004, e-mail: cesra@mbox.vol.cz 
http://www.cesra.cz. 
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diskussionsevents 

Kul &Politik� 
von Eva Branrner 

A [Je ang~führten Veran talrungen 
finden In den Museumsräumen 
( tiege l) statt. ähere Informa­

tionen gibt e im VeranstaJtungsbüro 
unter 401 21-55 oder bei 
eva.branmer@wuk.at 

Prix Ars EI ctro i 2 
Computeranimation - Visual Effecrs. Vi­
deofilme. Sonntag, 3. Dezember, 12:00 
Uhr, im Museum. EinerittATS 40,- (EUR 
2,91),­

Der Prix Ars Eleetronica ist die jährli­
che gemeinsame Plattform für Cyber­
künstl rInnen unter chiedlicher Diszipli­
nen in aller Welt. 1987 vom ORF ins 
ben gerufen, vereine der Prix Ars Elecuo­
nica jene KünstlerInnen, Wis enschafte­
rInnen und For cherJnnen, die den digi­
talen Wandel ab eirsvon Mainstream und 
industrieller ormierung reflektieren, dis­
kutieren und kommentieren. Die vorlie­
genden 29 prämierten Arbeiten wurden 
von einer internationalen Jury au 259 
Einreichungen ausgewählt. KünstlerIn­
nen aus 6 Ländern präsentieren ihre Wer­
keausden Bereichen Film, Werbung, freie 
künstlerische Produktion sowie For­
schungs- und rudeneenarbeiten und spie­
geln damit den aktuellen Stand der Com­
putergraftk wider. 

"Oe strate!" 
Ein Projekt von Martin Krenn zur politi­
schen Situation in Österreich. Gespräch, 
Disk ion, Dias, kleines Buffet. Diens­
tag, 5. Dezember, 19:30 Uhr, im Muse­
um. Eintritt frei. 

"Demonsrrate!" ist eine Bestandsauf­
nahme des Wider tands gegen die der­
zeitige Regierung in Form eine künstle­
rischen Projekts. Im Mittelpunkt der Ar­
beit stehen die Donnerstagsdemos - die 
"W: ndertage", die zehn Monate nach 
ihrem spontanen Entstehen anlässlich der 
Koalirionsbildung nach wie vor ein Fix­
punkt des Protests mit großer faktischer 
und symbolischer Kraft sind. In Zusam­
menarbeit mit DemonsuantInnen hat 
Martin Krenn 26 Foto-Text-Tafeln pro­
duziert, auf denen die jeweiligen Perso­
nen porträtiert werden und ihre Ein­
schätzung der politischen Situation und 

ihre Motivation der Teilnahme an den 
Demos formulier n. 

Im Gespräch mit tella Rollig disku­
tiert Marrin Kr nn das Projekt, die bis­
herigen R ,tionen daraufund eine jah­
relangen Erfahrun poLitisch enga­
gierter Künsder. Di Foto-Text-Monra­
gen aus "0 mo t rden als Dias 
gezeigt. 

MartinKn 
Sulla RoUJg: 

Kuratorin 

Die atellra 
Videopräsenra. . 
mit Oli er R 
Am Mittwoch.IO. 
seum. Eintritt 

Die"Rot Z 
engruppe, die 
Deut chland u 
und diver e 
Bekämpft wur 
produktion te 
chenden Anschl.ags;ziele 
wie Bayer, eh ring und iemen, For­
schungsin timte und d Eigentum von 
"Vertretern der pamarchalen Ordnung" 
(RZ 1983). Die Rot Zora~ bildete eine 
radikale politische Opposition zur beste­
henden Macht und etzte aufeine Politik 
der achbeschädigun . 

Zentrales Element von Oliver Re slers 
Video bildet ein Inten·j v, das der Kün t­
Ier im ommer 2000 mit Corinna Ka­
waters führte. Kawater i t die einzige 
Frau der Roten Zora, die wegen der "Mit­
gliedschaft in einer terroristi ehen Verei­
nigung" (BRD-§ 129a) von einem Ge­
richt verurreilt wurde. Ein weiteres e­
spräch wurde mit der Sozialwissen­
schafderin Erika Feyerabend aufgenom­
men, die wie die anderen Mitarbeiterin­
nen des Gen-Archiv Essen Ende der 80­
er Jahre in den Strudel der p lizeilichen 
Ermittlungen gegen die Roten Zora ge­
raten war. Das Video bietet Raum für die 
persönlichen Erzählungen und Sicht­
wei en der Frauen und läs t ein Bild des 
sozialrev lutionären "lerrorismus" ent­
stehen, das sich von den hegemonialen 
medialen Dar teIlungen mit ihrer schein­
baren Objektivität abgrenzt. 

Das Video (Oliver Res ler, 28 min, 
2000) wurde in der von Stella Rollig ku­
ratierten Ausstellung "hers" beim teiri­
sehen Her st in Graz gezeigt. 

Olivt!r RmLer, Künstler 
Im espriich mit Rosa von SUeJJ, Kümt­

Lenn 

Ei ere hts lisüsehe Partei ... 
. .. mit radikalen Elementen - die FPÖ. 
Vide ausschnitte, Referat, Diskus ion mit 
Dr. Brigirre Bailer-Galanda. m Don­
nerStag, 11. Jänner, 19:30, im Museum, 
Eintritt frei 

Rechrsexcrerne Organisationen ebenso 
wie der VdU (Verband d rUn bhängi­
gen), au dem 19 6 die PÖ h rvorging, 
waren we entlieh eile des deutschna­
tionalen P litiksp krrums in sterr i h. 
Die FPÖ pendelte in den [emen 40 Jah­
ren zwischen rechtsexrremen Positionen 
und dem emühen einzelner Spitzen­
funktionäre, die Partei in Richtung Li­
berali mus zu führen. Das letzte derarti­
ge xperiment scheiterte b kann dich 
1986. 

Der Vortrag zeichnet diese Entwicklung 
der FPÖ ebenso nach wie er das pan­
nungsverhälrni FPÖ - Recht xtremis­
mu analysiert. 

Brigim Baih-Galanda, geboren 1952, 
SozialwissenIchafterin und Historikerin, 
Mitarbeitmn im Dokummtatiomarchiv des 
österrnchischen Widerstandes, derzeit Mit­
glied der Historikerkommission der Repu­
blik Omrrnch. Lehrbeauftragte am Insti­
tutfür PolitikwissmIchaftm der Universität 
Wien 

life u d th Ir n gan 
Videoprojektion in Memoriam Jörg We­
ber. Am MittWoch, 17. Jänner, 19:30, im 
Museum, Einrritt frei. 

Jörg Weber war Regisseur und hat in 
den letzten Jahren seines Lebens im Thea­
ter d Augenblicks auch als Künsrler ge­
arbeitet. eine Arbeit "He te ist ein schö­
ner Tag" wurde im Dezember I 9 beim 
Fe tival "Politik im frei n Theater" aus­
gezeichnet und von 3sat in in r experi­
mentellen Filmfassung europaweit ausge­
trahit. Er starb am 26. Februar 2000 in 

Porrugal. 
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chronik 

E
in k.l iner achuag zum lerzren 

al oll zeigen, wdche Rolle d 
Gebäude damals e1b r pidre, 

Rund um die Vergabe de 1866 rbaur n 
Gebäudes gab es Di kussionen, , ie d nn 
das ehemalige "TGM" (Technolog' 
Gewerbe-Mu eum) und dessen Areal zu 
nunen i. Im Bezirksjournal Al ergrund 
gab im April 1979 deshalb ein P r­
karren-Umfrage, die von der Bau' \ 
an 500 Hau halre ver endet wwd mir 
folgenden Punkten: 
• ,.Ich bin mit der von P 
verplanten Verbauung (� 0 ·l.Ihlnwlge 
inverstanden. 

• Ich bin mit der planr 
nicht einverstand n, 
• weil ich zwar nichr nds;;iwich 
jede Verbauung bin ~lr die' geJplalrne 
bauung ab r 2.U l1lr.lta.l:lgrrich 

• weil z.u w ni~ LJrilinlläd~en 
• w il zu \\ ni 
hungs'-\ e' 

Lusrige ~uj~~estivtr<ll~ 

i t nämlich 
der jüng tW 
rung be eh! 
ner f1mfll 
Gründ verbaur , ..-en1cn 
gerbefragung 0 

Entscheidungshu'Jr~ S.l~n. "n: lUoO.ll Uol:> 

werdend Ar aI n 
werden auch AJr 
macht (noch ohn 

"Das TG-
verbaut werden, <nnrl ...... a'usschJ 
al Grünfläche \'eI\\renldet, 
der Grundeigentum r­
len natürlich nich gt'S:c:hl~he'n 

- das Areal nichr ru; 
V rfügung stellen 
ehesten damir einver'srand1en. 
• eine ohnh UsaIll14.~~,'c:rri,ctuer 
• nivers imD'HO1:>rinne ~escI1a.tJte 
• eine e ..ni ,""Ir""u~irrf 

• ein ~ohnhalllS.a.nt.I~ 

ko-

Jetzt geht's los! 
"Das Werkstätten- und Kulturzentrum 

(sie!) (WUK) befindet ich im Aufbau. Im 

WUK-INFO-I TERN 6100 dezember 

en y Years Aft� 
on Philipp Winkler 

I [2ten Jahr ist er flort forrgeschrirten. Ein 
paar junge ute in Arbeitsanzügen chlep­
~n BaumareriaJlwd Werkzeug durch den 
Hofzu ihren Werkstätten, die sich im hin­
teren Trakt des Gebäud befinden. Wer 
plaudern oder sich ausrasten will, si[2[ bei 
einem etränk an einem Tisch im Frei­
en.[ ... ].". Dieser Anfang ab an stammr 
aus der ,,AZ" (Arbeiter-Zeitung) aus dem 
Jahre 1982 und isr aus einer Reihe von Ta­
geszeitung -Berichren, die damals über das 
Geschehen in und um das WVK berich­
teren, Das mediale Interesse war groß, und 
die Beobachrungen recht unter chiedlich. 

o isr zum Beispiel von Subventionen die 
Rede, die einmal drei Millionen chilUng 
(Kurier) au machen und von anderer ei­
re mit sieben Millionen (AZ) beziffert wer­
den. Das Geld dienre der Renovierung des 
Hauses, vor allem jener des Dachs, 

Weiters bekam das "Provisorium" 
WUK laul "Kurier" einen Zehnjahres­
Vertrag. Au den Zeirungen von damals: 
"Hau eigene Handwerker (Elektriker, In­
tallateur, Baumei ter) helfen bei der ex­

trem anstrengenden Arbeir, das Hau in 
ejnen ,begehbaren' Zustand zu bringen. 
Mühevoll werden Leirungen und Roh­
re ausgetausch t und verlegt, Räume w r­
den ausgemalt, vom Enrfernen des sa­
genhaften Mülls und churrs gar nichr 
zu sprechen. Im Werksrärrenrrakt fin­
det man Weberei, K1einmetall- und 
Fahrradwerksrarr, Ti h1erei, Schlo se­
rei und öpferei. In einer hauseigenen 
Sieb- und Off: etdruckerei werden Flu­
gi ,Plakate und Bm chüren gedruckr." 

Internatio a1e Kmakle 
eirI987 ist das WUK Teil von ,Trans 

Ewope Halles", kurz TEH. In die er 
Vereinigung, die 1983 gegründet wur­
de finden sich zum gegenwärtigen Zeir­
punkt 26 Kulrurzenrren in 16 europäi­
ehen Ländern, unter anderem Halles 

de chaerbeek (BrüsseI), Rore Fabrik 
(Zürich), UFA-Fabrik (Berlin), he 
Junction ( ambridge). Kakpelithedas 
(Hel inki) u.od Kulrurhu er USF (Ber­
gen). 

Ziel enungen sind laut tamten der 
,Austausch und inrernarion le Zu am­
menarbeit zur Förderung neuer Ansär­

·z.e kulturellen u drucks und der Kultur­
produktion in allen Bereichen". Kulru­
relle Projekte üb r renzen hinau gab es 
schon viel. Zum Beispiel da "YEP!" 
("Young European -xchange Projecc"), 
ein Jugendausrau chprojekt von einigen 
TEH-Zenrren (siehe InFo-Intern 2/97. 
5/97 [/98, 4/9 ), srändige Treffen, 
jährliche Festivals (198 im WUK) und 
regelmäßige Kongres e (siehe auch 
"Money arions 2") in den jeweiligen 
ZenITen sowie öffentliche Diskussion zum 

hema Kulrurarbeir. 
abme chebrak i t Anspre hperson und 

chnitrstelle für di Zusammenarb it von 
WUK und T H. Nähere Informarion 
sind auch der Web ite www.teh.ner zu 
enmehmen. 

In der nächsten Ausgabe geht's weiter 
mit den "wilden" WUK-Jahren (Ägidi 
und anderes), 

Ein 'hronik-Foro ehr i'hr aufSeire 16 

Au.tellung nNeurotlc:: Art" Im 
Projektraum 

27 



blitzlicht 

ehri tine Baumann, uns allen gut 
aus dem Infobüro bekannt, i t 
Mitglied des Bereichs Bildende 

Kunst (früher: Malerei-Bereich).. berdie 
Kun t kam sie in Haus, in ihrem Arelier 
wird sie auch im kommenden Jahr anzu­
rreffen sein, im Infobüro aber nichr, denn 
seit kurzem ist Christi ne im Mucrer­
schaftsurlaub. Das Baby, voraussichtlich 
ein Mädchen, wird Anfang des Jahres er­
wartet. 

Chrisrine, die in Braunschweig Kunst 
und Biologie rudierre, kommt aus 
Deutschland. Sie i t ausgebildere Lehre­
rin, entschied sich aber für die Kunst. 

ach dem rudium floh Christine aus 
Braunschweig, das ihrer Meinung zwar ei­
ne gut Hochschule har, onst aber ehr 
wenig bieret - und ie landere in Wien, 
imWUK. 

Ersre Kontakre zum Haus gab es schon 
in Braun chweig, wo Chrisrine das "Mu­
seum für Fotografie" mit aufbauee. Dorr 
fielen ihr die Bilderhefte der FotogaJerie 
in die Hände die ie sich von da an ge­
gen eine pende regelmäßig zuschicken 
ließ. Das G Id zu überweisen \\'äre damals 
aber eine kostspieJige Angelegenheit ge­
wesen, meint Chri eine - "Zum Glück!", 
denn so begab ie sich bei einern Wien­
Aufenthalt auf die uche nach der Foto­
galerie. Und fand sie im WUK, dem Haus. 
von dem sie "immer geträumt' harte. 
Denn immer schon wollte Christine in ei­
nem Haus arbeiten, wo viele verschiede­
ne Menschen unterschiedlichste Dinge 
ausprobieren und tun. Ein isoliertes Ate­
lier in einem ganz normalen Wohnhaus 
wäre für sie nicht vorstellbar gewesen. 

eugierig wie ie war, in pizierre Chri­
srine die Ardier , und sie bewarb sich auch 
gleich für eines. Im BBK aufgenommen 
zu werden war weir weniger chwierig, als 
dann ratsächlich ein Atelier zu ergattern. 
Das versprochene Gastarelier, für das 
Christine nach Wien gekommen war, er­
wies sich als unzugänglich, sprich geram­
melt voll mit achen der KünstlerInnen, 
weil die ganze Etage renoviere wurde. Chri­
stine wurde veruöstec. Weil im WOK die 
Uhren oft anders gehen, verstrich die Zeit, 
Christines Erspartes ging zur Neige, und 
das Gastatdier war immer noch nichr frei. 
nReinhard Blum ging ins Ausland und 
nahm mich in sein Atelier.", berichter 
Chriscine von ihren Anfangen im Haus. 

Kaum haue ie ihr Atelier bezogen, 
klappre es auch schon mir einem Job, und 
sie begann für den Hermes-Fahrrad-Bo­
rendienst die POSt auszufahr n. "Das hab 
ich ehr genossen, weil ich da cinen Grund 

eBauman� 
von Claudja Gerharcl 

hane, in rue n alt n Häuser Wiens 
hineinzugdlen. Chri rine von der 
chönh irder u rzeugr: ,,ln Braun­

schweig wurde im id zer törr, da 
gibt es kaum fu r." 

Das geborgre . \\'af ab r nicht ihr 
letZtes. "Ich bin al umgezogen, je­
desmal mit Fahrrad und Anhänger.", er­
zählt sie. Der ' nn Fahrrad und Kun r 
kam auch 1993 in ihrerAusstdlung "rund­
um' in der Galerie ln~ zum Ausdruck. 

über Andr chlDld and Christine 
dann ihre Anstellung im Informations­
Büro. Er chulte ie al ushilfe ein, und 
als 1995 ein tell fr' urde begann ie 
fix dore zu arbeit n, , ihr bis heure paß 
machr. Deshalb möch i nach ihrer Ba­
by-Pause auch \'lieder zurückkehren. "leh 
hab es hier ideal!", ist hr' eine überzeugr. 
"Ich habe ein Atelier hier und meine Ar­
beir im Infobüro, di mir auch degen 
so gefäJlc, weil sie mir der unst verein­
bar ist." Auch die Zusammenarbeit mir 
den anderen wird von Chrisrine ehr ge­
schätzt. . 

eir längerer Zeit chon ist das beherr­
schende Thema in Chri rines Maler i der 
Kreis. "Der Kreis war für mich chon im­
mer eine Herausforderung, ich hab mich 

aber früher nicht an ihn herangewagt, weil 
seine Platzierung im Raum für mich ganz 
chwierig \vaf, und die Verbindung zum 

Raum ist mir wichtig. Im Zuge meiner 
Arbeit ging es mir ber immer mehr dar­
um, die Dinge aufden Punkt zu bringen, 
um Mirre, Konzenrrati n und Z ntri ­
rung. " ist sie überzeugt, ein univ rsell 
und zeitloses Thema gefunden zu haben. 
Wichtig ist ihr dabei, einerseits möglichst 
perfekt zu arbeiten und andererseits oviel 
menschliche Ungenauigkeit zuzulassen, 
dass Lebendigkeit erhalten bleibe. 

Auf dem österreich ischen Kunstmarkr 
Fuß zu fas en ist allerdings eine schwieri­
ge ache. Und PR-Arbeit ist auch etwas, 
wovor Christine sich gern drückt. TrotZ­
dem gi r es eine Reihe von Ausstellungen, 
auf die Christine zurückblicken kann ­
im lerzeen Jahr glei h zwei davon im 
WUK, eine im Projektraum und eine Be­
reiligung in der Kunsrha.lle. Auch j rzt 

plant Chrisrine eine Ausstellun , einen 
chönen talog gibr es schon. 

In nächster Zeit wird sich all rdings das 
mei te auf ein ganz anderes Thema kon­
zemrieren, und schließlich hat gar nicht 
o wenig mit Kunst zu cun, ein Kind 

durch's Leben zu begleiten. 

WUK-INFO-INTERN 6/00 d ember 



PLENA 
Die Termine 
erfahn ih 
(Ein!S'"lh'l.1-1JCJ 
.. bli h 

B i 
>- B r J Bil nd Kun { (BBK) 
am I {Z{ n 
1-:00 

)0 Imer 'u1rur 11 r Bereich (lKB) 
am le{Zten . fonrag im Monat, 20:00 

)0 Kind r- und Jugend-Bereich 
(KJB) 
am 3.• 10m g im Monat, 19:30 

)0 J 1usik-B reich (MUS) 
am r. Donnerstag im Monat, 19:00 

)0 ozial- und Initiativen-Bereich 
( 18)� 
am 3. MittWoch im Monat 19:00� 

)0 Tanz-Theater-Performance- B.� 
(TTP)� 
am l. Mittwoch im Monat 19:00� 

)0 Werkstätten-Bereich (W B)� 
am 1. Dienstag im onat, 19=00� 

M SIK 
)0 0 r.p2..ho:oo: Feti.sh 69 - A 

ight of D) functions and Drone . 
Fear. Mick Harri (UK). 

astmusiker: Bernhard Lang. 
t ual : Einar 

)0 i 6.12. 120:00: J Producrion 
presenrs: Sinneslust 01. Konzen:, 
Aus tdlung Projektion. Installation. 
Video, Interaktion. DJ : Jason King 

ize, rca, Mahiyooo, pan, pilot fm 
)0 00 7.lz.l2.2:00: H.A.P.P.Y 
>- Fr .12.12.2:00: Suntribe 
)0 a 9.lz.lznO: Twenrysomerhing 
Tunes pr ent: Taste ofthe East. 
Live: Hungarian Jazz Ensemble 
)0 Fr 15-1Z.l22:00: Worldwide. West 
London: PropIe make rhe world go 
round. Liv: K Radi aJ (People. 
Lon 0 

~ a 1 .I~. _ :00: t rnarive und 
Hip Hop: Cross.i.n.g All Over 
)0 Fr n.J~. ~_:OO: The Tube. 
Drum'n'B -FI : DJ 
Fuze (Kool F l. K. 
(Trife.Life) 
)0 a Z3-12.: X-mas-überrasehung 
)0 0 31.I2./zz:00: RA.P.P.Y. Silvester 

KINDERKULTUR 
)0 Di 12.12. bis Mi 10.12. im 
Museum: Der Krautesd. Ein 
Märchen tück zum Mit pi len ganz 
frei na h Grimm. von und mit 
Cordula 0 ek. Für Kinder ab 4 
Jahren. Mo-Fr 10:00 Uhr, am 13·, 14. 

und 19.IZ. auch um IfOO. Am 
I .IZ.lIl:OO Matinee 

FOTOGALERIE WIEN 
Di-Fr 14:00-19:00, a 10:00-14:00 

)0 Mi 6.1Z. bi Fr 12.1.: Körper IV. 
Mariette Pathy Allen (U A), 
Hermann H. apor (A), Martina 
Chmelarz (A). Rita Fab irs (A), Erich 
La.z.ar (A). Anja Teske (0). 
FotOgrafie und Video 
)0 Fr IZ.1.: Finissage und 
Präsentation des "Fotobuchs r. 1(, 
in dem die vier Ausstellungen 
"Körper" dokumentiert werden 

PROJEKTRAUM 
Oi-Fr 14:00-20:00 

)0 Oi 19.11. bis Fr 2.2.12.: Ausstellung 
des Werkstätten-Bereichs im WUK. 
Gezeigt werden neue Arbeiten bzw. 
solche, die noch nicht öffentlich 
präsentien: wurden. 
TeilnehmerInnen: Paula Aguilera 
(Malerei), Rilo Ascue Avendano 
( chmuck), Elfriede Baumgartner­
Binder (Phorographie), Leslie Oe 
Melo (Bildhauerei), Eva Ei enbacher 
(Oe ign), Michaela Falken teiner 
(Keramik), Anrhony Greengrow 
(Malerei), Margarerhe Haberl 
( alerei), Kurr Heinzelmaier extil ), 

su der Toney­
Serie: End 0' 

: Ph&lloplssty 
; (Foto &lerie) 

Reinhard Hennan (H lzwerkstatt), 
aralia Kukelka (Keramik), Huberr 

Lager (Oe ign), Han Lindn r 
Holz), Huberr Lobnig (Mal rei), 
tefan Ortbauer (Buch und Papier), 

Andreas Reiman n ( iebdruck), 
Amanda Sage ( alerei), Jakob 

cheid (0 sign), Ju tine Wohlmuth 
Keramik). 

Vernissage am 18.1Z.. um 18:00 hr 
)0 im Dezember: Recycling Design. 

esign für junge Leute. Workshops 

KUNSTHALLE 
EXNERGASSE 
Di-Fr 14:00-1 :00, Sa 10:00-13:00 

)0 bi Mi 16.12.: Residue. Mir Kristin 
Luc ,Franci Alys, Anne Gardiner, 
Karen Kimme. in Proj kt initiiert 
von Pip Day. Residue ist ein erie 
von polymorphen und sich 
fomvährend erweiternden 
Ausstellungen, die sich über Zeir und 
Raum hinweg entwickeln. ie 
nehmen die geographischen und 
konzeptionellen Konte re und 
Parameter al Ausgangspunkt und 
GrundJage und involvieren 
gleichzeitig die Teilnehmerlnnen. 

INFORMATIONSBÜRO 
Mo-Fr 09:00-13:00 und 13:30-22:00, 

a. 0, Fei 1fOO-t :30 und 18:30­

22:00 

>- Bild des Monat ezember: Iris 
Andraschek (BBK, KJB) 
)0 Bild des Monats Jänner: Lone 
Hendrich-Hassmann (IntAkt): 
Twisted Austria 
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demokratie 

K-~nr m 
am 2.10. und 6.11. Kurzbericht von Rum Bachmann 

D
ie Sitzung begann mir einem B ­
richr des Vor rands über den Ge­
nc:ra1sc:kretariNachbesetLungs­

prozess, die Krirerien- uch-Grupp • das 
Auswahlverfahren mir Hearing und so 
weirer. Diskurierr wurde über die or­
wendigkeir einer Geschäfrsleirung für das 
ganze Haus, die 4öglichkeiren von Auf­
gaben- euverreüungen und die Zusam­
menarbeir mir dem Vor rand. 

Auch über dje Überlegungen zur Um­
gestaltung der ÖPI (aufgrund des Weg­
gehens von abine chebrak) berichrere 
der Vorsrand. Es wurde über dje Zu am­
menlegung der Öffenrlichkeirsarbeir 
(ÖPINA-Büro), die inrernarionalen Kon­
rakre, die vielen unerfülIren Wünsche der 
Bereiche und Gruppen und Ein­
sparungsmöglichk6ren di kurien. Krici­
ierr wurde, d die Gruppen und Be­

reiche immer noch von den "PR 2000'­

Besprechungen ausgeschJo sen sind. 
Auch an einen Berichr des Vor rands 

über das Budget 2000 und 2001, wo von 
horrenden Fehlberrägen die Rede war, 
schloss sich eine Di kussion über Ein­
parung möglichkeiren an. Die Bereiche 

wurden aufgeforden, darüber zu disku­
rieren, was das WUK au ihrer ichr (rich­
riger: aus der Gesamrsichr auf das Haus) 
brauchr und worauf ven.ichrer werden 
könnre. 

Beim Punkr Bereichs-Berichre wurden 
besonder lang und heftig die neuen Ent­
wicklungen im Musik-Bereich bespro­
chen. achdem viele Plena bzw. Vereins­
Ver ammlungen von einer kleinen Grup­
pe von Musikern gelähmr worden waren 
bzw. sie sich nichr an Abmachungen des 
Vereins s halren wollren, eröffnere ihnen 
der Verein ;WUK-Musik" die Möglich­
keir, ohne Raum-Verlusr den Verein zu 
verlassen. Offen blieb, ob damir auch der 
Musik-Bereich seine - übliche und für 
das Funkcionieren der "Selbsrverwaltung" 
norwendige - Aufgabe abgegeben har, für 
eine ordnungsgemäße Verwalrung der 
Räume zu sorgen. 

Leider nur mehr unrer großem Zeir­
druck onnce über die Vorbereitungen 
des 20. WUK-Geburtstags im Oktober 
2001 gesprochen werden. Abgesehen vom 
unklaren Budger und der unklaren Vor­

3° 

bereirungs-Komperen:z.en war klar, dass 
die B reiche Ide n an die OE-Zukunfrs­
werksraa "Kommunikation" weirergeben 
soUen. 

e ~ 

Am 6. 0 'em~r waren di MusikerIn­
nen en chuldi .... bonder deswe­
gen bedauerr wurde, weil es im MUS 
(Srichworr: MU -Bereich und Verein 
WUK-Musik) im r anre rrukrurelle 
Diskussionen gib . ~de b chlo n, 
dass 30m nächsren C Plenum Verrre­
rerInnen aus and r B r ichen reÜDeh­
men ollen. 

Der orsrand ~rich re über Aufga­
ben und Komp r nz der neuen Ge­
sch.äftsJ.eitung und d n '0 nen Aus­
wahl-Proz . In d r 0'· ion wurden 
außerdem die e bun Probleme 
in den Dien rellen und manzielle 
Aspekre ang prachen. ur eine re In­
formarion wurden Kon r r nen aus 
dem WUK-Forum n mini 

Nach einem Berichr üOO den -Jah­
res-VerrragmirderG . d •die ub­
venrionsansuchen an den Bund und die 
Probleme, ang ichrs d r Fin r in 
Budget für 2001 zu rand zu brin 0 ­

sowie angesichr der T eh di 
Energiekosten "e. plodi re beuer 
über AT 1,2 Mio oder ELR -.000.-) 
- er uchre der Vor rand. e iö lieh­
keit von Betriebskosten-Zahlungen der 
Gruppen in den Pleoa rn rha r zu 
erörrern. 

Aus der langen Diskussioo darüber: Die 
unenrgeldiche ut"Zung der Räume i r 
der einzige direkreAnteil der Gruppen an 
den Subventionen für d Viele 
Gruppen können nur exi rieren, weil ie 
hier gratis Räume haben. öglichkeiren 
des Energiesparen - Energiekonzepr? Die 
Reduzierung von Leisrungen (Ei nsparung 
bei Per onal/Per onalko ren) wurde noch 
gar nichr angegangen. as brauchr das 
WU wirklich? - auch eine Frage der 
Idencirär. Auch die OE-ZW Finanzen be­
chäftigr 9ieh mir der Berriebskostenb ­

reiliguns-Frage. Wenn schon, dann muss 
es sozial gerechr gesralrer werden, keine 
Gruppe darf in ihrer Exi renz gefahrder 
werden. 

Es wurde dringend an alle (aueh an die 
Angesrellren) appellierr, nicht im Hofzu 
parken. Der Wunsch wurdeerneuerr, den 
Schrankens so umzubauen, dass Vorbei­
kommende ihn ohne Schlüssel schließen 
(einrasren Jassen) können. 

Im Zuge der Berichte aus den Berei­
chen wurde besprochen, wie mir Grup­
pen umgegangen werden soll, die schon 
lange nichr mehr in ihr n Räumen aktiv 
sind, diese aber parrour niehr räum n wol­
len. Im Jänner so[[ die Akrualisierung der 
Hausordnung für das WUK besprochen 
werden. 

as Papier "WUK-Gebunscag-wJah­
re: WUKeineEntdeckungueise" der OE­
LW Kommunikarion, das an die Berei­
che und Gruppen verreilr wird, wurde be­
sprochen. Die Gruppen und Bereiche 
wurden geberen, jerzr chan Ideen zu am­
meIn und weirerLuleiren. 

Jeden Diensrag T7:00 bi 17:30 

auf Radio Orange 94,0 
(im Kabel auf 92,7 MHz) 
• 5.12..: K-View. Programm­
hio..... ise und eran ralrungen für 
Dez mb r mjt dem chwerpunkr 

inne lusr", eine mulrimediale 
Produkrion im WUK am . De­
zember 
• 12.12.: achrwelle. Johannes 
Benker bringr einen Berichr über 
eine Disco für Querdenker und 
Querränzer 
• 19.12.: Inrernarionale Frauenu­
niversirär. Eva Branrner im Ge­
spräch mir Eli aberh Strasser, die 
als eine der "srerreichischen ri­
pendiarinnen an der imernariona­
len Frau nuniversirär in Hannover 
rei[genomm n har 
.26.12.: Belegre Brore. Das WUK­
Radio-Ko[[ekriv lädr z.ur inrerak­
rionistischen Folklore. Rückblicke, 
Ausblicke, Auskünfre- und Musik 
- zwischen melancholisch-impro­
visierrer Konremplacion und Feier­
tagsverwirrung. Zwisch n dem Ge­
chehenen und dem zu Begegnen­

den. "B legre Brore": Ein Feier­
rags pecial 
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VORSTA 0 UND 
DIENSTSTELLEN 
WUK-Vo 
Jahmn 

inu\ 
H...u1CI<lITnulUZ ,100: ,...,......., 

Eri 

K- ounr: 
infloe-"''WLaI 
Vo er. Angotellle: 
vonumdiunilim.= m.ll[ 

lnformario üro 
Be-.ue Anh. ' Ihnn Homburg. 

usanru lUde. Andreas chmid 
401 U-2O, Pu 401 u-6S 
• 10-Fr 09:00-1 :00 und 
13:JO-11.:00. a. o. Fei 
15:00-1-:30 und, :Jo-n:oo 
Generalsduewiat 
B:ubara B rirseh 401 ll-2] 
generahdm:uri.ar@wuk.ar 
Mo-DoI2:00-16:00 
Buchh.alnmg 
K.aJ-1 Grünböck. onja Ibl 
401 21-ll. F -66 
LohnvttttdmunglKassa 
Klara ilindJ-Kß 401 21-29 
10-Fr 09:00-12.;10 

EDV-Bcueuung 
G...r~ Pim...r 401 21-59 
cd, .ar 
Mo-. li 09:00-13:00 

Kunstb.aIle ~ 
F~ , AndlGl löbel 

Fn -6­
.o..I,KC l~oC'I::v...uk.at 

Di-Fr " 10:00-13:00 
OPIP~~ 

lanina 
Lasar 

6 

F 
pr-44, T 
Theater -So, K'.iJ:·uk1rkulnu 
V3.se~raria~' .....U1~ 

WK WUK-J<asse 
401 21-70. \'3. :lt 
Mo-Sa 16:30-19:00 
Info & Service, 
Ve.reinssekrewi.at 
H ... ik... Keusch. 
Wolfgang Mühlberger 
401 21-30. -2.4. Fax -66 

n ...ta.ri.lt ruk.at 
0-00 11:00-16:00 

WUK-Büro/Schlllssd 
U);lfln.a R..tde .j.OI !l--~ 

O. 11:00-14:00 

OFFENE RÄUME 
Fahrr.ad-Wc:rknan 
Uboratorium für Humankinctik 
40' lI-6o 
Mo. Di. Mi 15:00-[9:00 
Fotogale.ri... Wien 
40 54 62. Fax 403 04 '8 
Di-Fr 14:00-19:00. 
'a 10:00-14:00 
Fotolabor Lumen X 
VaJerie Ro enburg 
320 86 93· 14\ 19 19 
Di 18:00-19:00 
Initiativerriume 

cl'\V3lrung: Dialog 408 71 21 
Mo 19:00-19: 0 
Offene Holzwe.rksCln 
Gerhard Brand rärrc:r 
401 21-62. '99 ° 82 
Offene Keramik 

lie DeMd 4°2'4 n 
Offener Projektraum 
fnes ikolavcic 0699hOl 39422 
Sran-Beisl- Cafe-Restaurant 
Evc:lj'ne Dimich 
4011 2 24. Fax 402 69 20 

ran-bei l@lgmx.at 
Mo-Fr 11:00-02:00 

a. 0. F... i 17:00-02:00 

BEREICHE 
BBK Bereich Bildende Kunsr 
Chrisrine Baumann m243/n' 2 
Roland i...gc:le 156] 24 
IKB Interku1turd.le.r Bereich 
Kuro. h Hamc:dan (Koordinarion) 
408 "5 }o. 0676/r~ 24 85 
Ha i Kc kin s26 31 28 
KJB Kind...r- W1d Jugend-B 
lng... Holz.apfd 71489 14 
iholzapf@pflaphy.pph.univie.ae.ar 
MUS Musi.k:-Be.rc.ich 

eorg Lindner 0676/36 3S 15 
JuLia agmüller 0663/9567808 
julia_sagmudle hormail.com 
sm Sozia.l- und Iniriativen-B 
~'olfgang Mühlberger 401 21-24 
T IFax 04 36 1"'. 408 "'I 21 
\X'olfgang Rc:hm 4"'9 2.4 80 
\\olfgIDg.rehm@Wuk.ar 
TrP Tanz-Theate.r-Performance-B 
Th'~:::IIl~rbÜIo 403 10 4 
Johmn B...nker 893 20 49 

.abine onnen chein .119 23 
bm.... nn...nschein@wuk.ar 

WSB We.rkstä.tten-Bereich 
Huben Ltger 503 "'9032 
Harn Lindn...r 06991104 12 90 

GRUPPEN 
AKN - AG Körperbehinderter 
und Nichtbeb.inderter 
En Bui5man 320 92 69 

Aktive SeniorInn...n 
LiJly Mayer 408 26 16 
Asyl in Not (Uncerstützungili>m. 
f. petit. verfolgtc AusländerInnen) 

408 42 10. ax 4°1 28 88 
Mo, Fr 09:00-1]:00 
Di 13'00-17:00. 00 13:00-18:00 
Austria Filmmakers Cooperative 
T/Fax 408 76 27.4036181 
Mo-Do 10:00-14:00 
Dialog - Institut für 
intcrku1turd.le Beziehungen 
T/Fax 4011 71 21 
Gamma Messstdl... 
40 u8 
Gareway 
Florian Zips...r 0676/W 6 25 
IGU (Latciname.rika.-lnfo) 

4°347 55 
Int Akt (Bild. Künstlerinnen) 

409]1 32. inrakr@wuk.ar 
Iran. Sturlentenverband (ISV)� 
403 }6 93� 
Koh.ak (Kurden)� 

4°259 ]0 
Kulnuen Kennen I..c.rncn 
0699110 39 6}2 
kukele@yline.eom 
Kurdisches Zencrum 
40 '3"'5 
Media Ub 
Wolfgang R...hm 4 9 24 ° 
jeden 2. Mi/Monat ab 19:00 
Osterr. Dominibnis.che Ges. 
T/Fax 408 71 21 
ausrrodominiC@hocmail.com 
Psychopannenhi.lfe (pPH) 
402' } 

hrisra Baumann II I) 94 
Di. r I :)0-22:00 
Psychosoziale Ambulam 
Rigal Mahmoud 0664hoo 03 40 

5 7 1 59, 5 6 00 12 
Türkische Studenrenl]ugendliche 

4°335°9 
Umwdtbüro - V1lUS 
4m 69 H 
Di ab 19:00, 00 15:00-1 :00 
VKP - Verein Kulturprojek:t... 
M...mo chachinc:r 408 5437 
Video Alternativ 

402 4970 
Heinz ranzcr 504 75 90 
Wr. Seniorinnen-Zentrum (WSZ) 
Walrer Hnar, rika Kysela 
40 56 92. M -Fr 09:00-12:00 

KINDERGRUPPEN, 
FREIE SCHULEN 
KG I Heils Babies (Hon) 
40 13 10 
KG 1 Al.addinJZauberate.rne 

4066069 
Maamoun Chawki 52.4 88 73 
KG 3 Gemeinsam Spiden 
409 62 73 
KG 4 Kindcrinsd 
402 8 ° 

SchuJkollekriv Wien 
(Volkss hule) 409 46 46 
Mo-Fr °7:3°-17:00 
eh uIkollckriv@gmx.3r 

Schülerlnnenschule 
( .esamrse ul ...) 40 20 39, 
4011 5°00. Mo-Fr 09:00-17:00 
schuelerinnensehule gmx.ar 

AUSBILDUNGS- UND 
BERATUNGSPROJ. 
Koordination 
Eugen Bierling-Wagner 
401 21-4 
ams.koordinarion@WUk.at 
WUK-Jugcodprojek:t 
401 21-45, Fax - 2 
jugendprojek{@Wuk.Jr 
WUK-Oomino 
10 0. eubaugas C 441/3 
52348 H-O. ax 523 48 IH6 
WUK-Monopoli 
1120 iersrergasse 8 
81 ~7 21-0. Fax !l12 57 23-20 
monopoli vuk.ar 
WUK-Schönbrunn-Projek:t 
1130 Aporhekerrra.kr [7 
T/Fax 81234 2.4 
schoenbrunn@Wuk.ar 
VOT Vennst-Org-u. -Technik 
1150 G ...ibelgasse 14-16 

953 2 49 

MEDIEN 
WUK im Internet 
hrrp:llwww.wuk.:lt 
Berreuung: bin .... I:lSar@wuk.ar 
Triebwerk 
Puricia Köming 
401 21-28, Fax -66 
rriebwerk@WUk.ar 
WUK-Radio (aufOnngc 94.0) 
401 21-5 
radio@o,vuk.at 
Johanno B...nk...r 893 20 49. 
Eva Branrner. Margir WolfSberger 
Julia agmüll ... r. Georg indner 
WUK-Info-Intem 
401 21-~8 

infoinrern@WUk.ar 
laudia erhart! 403 8283 

Margir Wol berge I' 

06991I05 53 175 
margilWolf@hormail.com 
Philipp Winkl... r 0676/3/ 27 71 
viellieb gmx.ar 
Rudi Baehmann 
0676/630 4 33. F. x 408 7) 99 
rbachmann mr.ar 

NICHT IM WUK UND 
DOCH IM HAUS 
Frauenzencrum-lnfo 
408 ~o 57 
ConAa 

IFax 408 68 96 
Frauenz.encrums-Beisl 

4028 54 
Feminist. H.andwerkcrinnen 
(fischlerei) 40 8 44 43 
Percgrina - Berarungsstdle 
für ausllndische Frauen 
408 61 19. 408 33 52 
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TOP es� 
Good bye. Zwei [('agende äulen 
erlassen Ende des Jahr das WUK­

und verdienen es, zum Abschied 
gewürdigt zu werden: Barbara Bastir ch, 
die seit April 1997 als Generals kretärin 
("Chefin") für den Zusammenhalt und 
das Funktionieren des Betriebs 
verantwortlich ist und abine chebrak, 
die eit eptember 19 8 für Öffentlich­
keitsarbeit und internationale Kontakte 
(sie war von 1994 bi heuer im Vor tand 
von TEH) des Vereins zuständig ist. 
Gemeinsam haben sie nicht nur das 
Stockwerk, in dem ie hier arbeiten, 
sondern - neben vielen anderen guten 
Eigenschaften - auch große Herzlichkeit 
und Kantigkeit gleichermaßen. 
Kam die eine - Sabine - aus dem Haus 
(nämlich vom Kiskililla-Theater, TTP) in 
ihren Job. baute die Pressestelle auf und 
wuch als Dienststellen-Leiterin mü ihren 
Aufgaben. so wurde die andere - Barbara 
- von, außen" ins WUK geholt lernte 
das komplizierte Haus durchschauen und 
eine noch komplizierteren enschen 

kennen und geht nun als "echte" WUK­
lerin von uns. 
Ausführlichere Interview mit Barbara 
und Sabine erhoffen wir uns für die 
näch te Ausgabe des Inft-Intnn. 

Personal-News. Ulrik Kuner, 
Ausbilclnerin im VOT (Ausbildungslehr­
gang Veranstaltungsorgani ation und ­
technik) hat un verlassen. An ihrer teile 
wurden Birgit MoUik und Ingrid 
Holuschka aufgenommen. 
vetlana Radosavljevic. unsere langjährige 

Reinigungsaushilfe, hat einen Bub n 
bekommen - wir wünschen Murrer und 
Kind alles Gure. verlana hat gleich nach 
dem Murrer chuC2 wieder zu arbeiten 
begonnen, ihre große Familie hilft 
sicherlich bei der Baby-Betreuung 
zusammen. 
"Es verändert sich viel im WUK, was die 
Personalia betrifft". schreibt un Klara 
Mündl-Ki ,unsere Lohnverrechnerin, 
"Gesetze werden von der ,neuen 
Regierung monatlich verabschiedet, es 
ist eine Zeit mit viel Wandlung und 
Arbeit. Der wahr cheinliche Entfall des 
Zivi ab Januar steUt uns - Sonja Ulbl und 
mich - vor weitete Probleme. Aber ich 
bin optimistisch, sonst würde ich ja 
selber gehen." 

Karenz-Vertretung. Karrin 
Homburg, die Karenzveruetung für 
Christine Baumann im Informations­
büro, kommt aus Braunschweig (wie 
Chri tine auch), hat Kunst- und 

rafikdesign studiert, Theaterarbeit 
gemacht. Derzeit arbeitet ie an 
verschiedenen Illusrrationsprojekten. 
Auch im K ist i bereit au~getreten, 

und nv.lI im Rahmeh d r Kinder-Kultur, 
wo ie ein mündlich erzähltes Märchen 
live über Overhead iJjustrierr hat ein 
ähnlich Projekt hat ie vor kunem auch 
im RadiokuJrurhaus gemacht). 

Keine Krankheit. TBC ist nicht nur 
eine Krankheit - eine zum Glück. vor der 
wir uns heute nicht mehr fürchten 
müssen \\~r uns re Vorfahren (dafür 
haben wir jeC2t andere. die unsere 
AhnInnen noch nicht hatten) - .,TB ", 
oder richtiger tbe , falls ihr das 
irgendwo lesen solltet. zum Bei pie! in 
den P eaussendungen d WUK, heißt 
neuerdings im deutschen prachgebrauch 
auch "ro be confirmed

u 
(muss noch 

b tätigt werden). Dreimal dürft ihr 
raten, was unter diesen Umständen im 
neudeutschen prachgebrauch "tba" 
bedeutet - richtig: . ro be announced" 
(muss noch bekanntgegeben werden). 
Dies "tbr" (tO be reported), und nicht 
"tbi" (ro be ignored) od r gar •tbe" (to be 
e!iminated). 

WUK-Adre e. Die EinJadung zu einem 
Benefizkonzert zu Gunsten der 
Behinderten- elb thilfegruppe Hartberg 
( teiermark) am 3.11. flarrerte ins WUK. 
Die roakogler und Hochsrrasser können 
wir bei der "Mu ikantenparade in der 
Hartberghalle" nun zwar nicht mehr 
hören, aber wir können stolz darauf ein. 
wie die "Hartberger Bezirkszeitung" dem 
Briefträger den Weg des Flugblatts nach 
Wien wei t: Wien in Ö terreich? Wien 
irgendwo in iederö terreich? ein, am 
Adres pickerl teht: .,A-l 090 Wien, 
direkt im WUK". 

Askin-Lesung. "Von Heinrich Heine 
bis Jura o)'fer" lautet der Titel einer 
Lesung von Leon Askin am Montag, dem 
11. Dezember, um 14:30 Uhr. im Foyer 

Eine Veranstaltung des Wiener 
Seniorenzenrrums. Organi ation: Walter 
Hnar. Eintritt: frei. 
Leon Askin wurde als Leo Aschkenasy 
1907 in Wien geboren und begann seine 
Karriere als chauspieler in Ö terreich 
und Deutschland. 1933 floh er aus 
Deutschland nach Paris; 1940 erfolgte 
eine Emigration in die Vereinigten 
taaten, wo er in über 0 Filmen in 

Hollywood in ebenrollen mitwirkte. 
r t in den 90er-Jahren kehrte er nach 

Wien zurück. 

WUK-Geburtstag. Die Zukunfts­
werkstäne • Information und Kommuni­
kation" lädt hiermit alle ein, si h an der 
Ideen ammlung für den WUK­
Geburtstag in d r er ten Okrober-Woche 
2001 zu beteiligen. ln formationen gibt es 
bei usanne amauf Forogalcrie Wien, 
Telefon 4085 62) und bei Margit 
Wolfsberger (Dialog, Telefon 408 71 21). 
Beeilt euch, das WUK ist schneller 20 als 
ihr glaubt! 
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